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Der 3. Juli 1866. 


ige Ereigniſſe ſind für die Entwickelung 
ee bes von ſo einſchneidender 
Wichtigkeit geweſen, als die Vorgänge, die ſich 
heute vor 25 Jahren abgeſpielt haben; unter 
dem Donner der Kanonen wurde auf dem 
blutigen Schlachtfelde von Königgrätz die Frage 
endgiltig entſchieden, ob Preußen oder Heſter⸗ 
reich die Vormacht Deutſchlands werden ſollte, 
und zur ſelben Zeit wurde der Landtag gewählt, 
der dazu beſtimmt war, einen langjährigen 
bitteren Streit zwiſchen Krone und Volk durch 
einen ehrlichen Friedensſchluß zu beendigen. 
die militäriſchen Ereigniſſe vom Einmarſch 
der preußiſchen Armee in Böhmen bis zur 
Schlacht von Königgrätz werden in der 
Kriegsgeſchichte immer als eine ungewöhnliche 
Leiſtung gerühmt werden. Ein gut ausgedachter 
Plan wurde mit bewundernswerkher Schnelligkeit 
und wuchtiger Kraft ausgeführt. die jungen 
Truppen, die in ihrer Mehrzahl noch kein Kriegs. 
feuer geſehen hatten, haben ſich geſchlagen mit 
dem Zeuer der Jugend und mit der Ausdauer 
kampfharter Krieger, und die Generale, die mit 
wenigen Ausnahmen zum erſten Male die Ver- 
antwortung eines Kriegscommandos auf ſich ge- 
nommen hatten, haben eine ſo ſichere Energie 
bewieſen, wie man ſie ſonſt nur bei erfahrenen 
Feldherrn zu finden pflegt. f 
In der Schlacht von Königgrätz traten aber 
auch diejenigen militäriſchen Tugenden des preußi- 
ſchen Heeres den Vordergrund, die wir in 
deny pateren, datigen Kämpfen in Frankreich 
zu dewundern ſo oft Gelegenheit gehabt 
haben. Die treue Kameradſchaft, das heiße 
Beſtreben, dem . angegriffenen Freunde bei- 
zuſtehen, waren es, welche den Kronprinzen 
in den Stand ſetzten, mit ſeinen Truppen den 
beſchwerlichen Marſch über grundloſe, vom Regen 
ganz und gar durchweichte Wege nach der mäd- 
tigen Baumgruppe auf der Höhe von Korienoves 
hin zu beſtehen, die der heranjiehenden zweiten 
Armee die Richtung gab. „Meine ganze Auf- 
gabe hatte ich“, fo erzählte er ſpäter, „darin er- 
kannt, des Feindes rechte Zlanke zu fallen und 
aufzurollen. Dieſes rief ich auch den einzelnen 
Colonnen, während ſie an mir vorüberzogen, zu 
und manche derbe Antwort aus dem Gliede 
heraus bewies mir, daß ich verſtanden war. 


Des Kronprinzen Eintreffen entſchied die Schlacht 


und die öſterreichiſche Armee trat ſchwer er ⸗ 
ſchüttert, zu preise Widerſtand beinahe unfähig, 
den Rückzug an. Welche Gefühle die Kerzen der 
Sieger bewegten, geht am beiten aus der leben- 
digen Schilderung hervor, die der Kronprinz in 
feinem Tagebuche von dem Zuſammentreffen mit 
dem Prinzen Zriedrich Karl e 78 
immel begann ſich aufzuklären und Sonnen- 
eisen Kelen auf die Blutige Zahiftatt. Als mir eben 
der Kelbentod des Generallieutenants v. Hiller und 
ſeines en Adjutanten, des hoffnungsvollen Lieute⸗ 
nants Teißen vom 4. Garberegiment zu Fuß, gemeldet 
wurde, und das Gefühl des Schmerzes über ſo viele 
Verluſte anfing, ſich Geltung verſchaffen zu wollen, hörte 
ich „Lurrah“ rufen. Wir glaubten, der König käme, aber 
es war Fritz Karl. Schon von weitem ſchwenkten wir uns 
mit unſeren Mützen zu und fielen uns dann unter dem 
Hurrahrufen der Truppen meines Außerften rechten 
und ſeines äußerſten linken Flügels, mit dem ich 
unſerem König ein begeiſtertes Koch brachte, in die 
Arme. Auch ſolche Begrüßungen wollen erlebt ſein: 
vor zwei Jahren umarmte ich vor Düppel ihn als 
Sieger, heute waren wir beide Sieger und nach dem 
arien Stande ſeiner Truppen hatte ich die Ent⸗ 
1115 des heutigen Tages mit meiner Armee herbei- 
geführt.“ 
Von dem nachhaltigſten Einfluſſe war jedoch 
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Im Wechſel des Lebens. 


3) Roman von E. v. Borgſtede. 
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Während deſſen ſchritt der Pfarrherr v - 
a ee Schrittes durch das Dorf dem 
Schloß des Grafen Todai zu. Er war ein großer, 
tarker Mann mit vollem, rothem Geſicht und 
albungsvoller Stimme. Die demüthigen Grüße 
der ihm Begegnenden nahm er mit leichtem Kopf- 
neigen und würdevoller Faltung entgegen. Er dachte 
in dieſem Augenblicke mehr daran, wie vernünftig 
Graf Todai gehandelt, als er ihn zum Mittags- 
mahl eingeladen hatte. Fürwahr, dieſer ſchöne 
jugendliche Mann führte eine ausgezeichnete Küche; 
herrliche Weine lagen in ſeinem Keller und 
wurden bei feſtlichen Gelegenheiten daraus zu 
Tage gefördert. Obwohl ein heiliger, gottes- 
fürchtiger Mann, verſchmähte der Pfarrer 11 
liche Genüſſe keineswegs. Nun, wer durfte 5 
das verdenken? das Leben bietet der Freuden 
ſo wenig! Bedächtig wandelte er durch das 8 
goldete Gitterthor, die breite e e 
lang, und erſtieg dann die zu einem m er 
roſen berankten Altan führende eg? Pr 8 
Gelächter und fröhliche Stimmen tönten ihm ; 
den angrenzenden Gemächern entgegen, die Nen 
adelige Jugend der Umgegend war heute um 5 
Schloßherrn verſammelt, welcher ihm nun heiter 
entgegentrat und ihn zu den Gäſten führte. 

„Die übrigen Herren kennen Sie bereits, Herr 
Pfarrer”, ſagte Andor freundlich, „nur mit 
Baron Inco muß ich Sie noch bekannt machen“, 
und zu einem eingebauten Mann mit ſcharfen 
Zügen und gelblichem Teint gewandt, fuhr der 
Graf fort: 

„Beſter Baron, geſtatten Sie dem geiſtlichen 
Hirten meinen Unterthanen, Sie zu begrüßen.“ 

Baron Inco muſterte mit ſeinen blitzenden 
ſchwarzen Augen den Vorgeſtellten ſcharf. dann 
verneigte er ſich, wie befriedigt, und ſprach den 
Pfarrer an. 2 x 
„Ich betrachte alle meine Sünden, welche ich 


der Ausbruch des Krieges auf die innere Politik 
in Deutſchland. In Berlin trat ſofort ein Comité 
zuſammen, in welchem Wagner, Mommien, 
Zweiten und Virchow einmüthig neben einander 
für die Unterſtützung der Krieger im Felde 
wirkten. Schnell war es auch den auswärtigen 
Gegnern Preußens klar geworden, daß ſie ſich 
getäuſcht hatten, wenn fie aus dem erbitterten 
Oppoſitionskampfe in Preußen auf einen Verfall 
des Staates geſchloſſen hatten und den Gegnern 
der Liberalen im Inlande wurde ihr der Oppo- 
ſition gemachter Vorwurf des Mangels an Bater- 
landsliebe erſt recht zu Schanden gemacht. Ueber 
das Verhalten der Oppoſition und ihre Stellung 
zu der Regierung ſchrieb damals ein fo ge- 
mäßigter Mann wie Guſtav Freytag im „Erenz- 
boten“ folgendermaßen: 

„Es war bis zum Ausbruch des Krieges Pflicht der 
Oppoſition, die inneren Miſſſtände des Gnitems der 
Regierung unausgeſeßft 8 zu machen, ſchweigen⸗ 
des Griragen wäre Unglück und Unrecht geweſen. Denn 
ihre Aufgabe war damals, eine herausfordernde Politik 
zu erſchweren, jo weit ihre Kraft reichte, auf Beenbi- 
eung des inneren Zwiſtes zu dringen, vor dem gebil- 
deten Europa, vor den deutſchen Bundesgenoſſen kund 
zu thun, daß Preußen kein Zeudalſtaat ſei, ſondern 
daß fein Volk dieſelben liberalen Forderungen und 
Intereſſen vertrete, wie die Oppoſition in Hannover, 
Kurheſſen, Naſſau, Baden. die Regierung war 
ihrer Parteifarbe nach nicht im Stande, die 
auch für einen Krieg unentbehrliche Volksthüm⸗ 
lichkeit zu erwerben, der 
Aufgabe zu, Kräften die 


gelöſten Kunden. 5 z in put. i 
atriotiſchen Forderungen der preußi⸗ 


Durch dieſe plötzliche Veränderung iſt die Stellung 


der Oppoſition eine völlig andere geworden, nicht nur 


weil jetzt die patriotiſche Aufgabe eine andere ward, 
ſondern weil dadu 


Regierung, und feien ihre Vorurtheile noch fo groß, 
vermag ſolchen Krieg zu führen, 
Frieden mit ihrer Landesvertretung zu werben.“ 


Nach berühmten Muſtern wurde namentlich in 
neuerer Zeit gegen die damalige Oppoſition der Bor- 
ſie habe in ihrem blinden Haſſe 


wurf erhoben, 
gegen die Regierung unpatriotiſch gehandelt, und 
es erſcheint deshalb 
Stimmen gemäßigter und nationalgeſinnter 
Männer hinzumeifen, die das Verhalten der 
Oppoſition doch von anderem Standpunkte aus 
beurtheilen. An eine aus unpatriotiſchen Männern 
zuſammengeſetzte Derſammlung hätle König 
Wilhelm in ſeiner Thronrede am 5. Ruguſt 1866 
nicht die Worte gerichtet: „In eintrachtigem Zu⸗ 
ſammenwirken werden Regierung und Volks- 
vertretung die Früchte zu zeitigen haben, die aus 
der blutigen Saat, ſoll ſie nicht umſonſt ſein, er⸗ 
wachſen müſſen.“ Und der am Schlachttage von 
Königgrätz gewählte Landtag bewilligte der 
Regierung die verlangte Indemnität und 
beendigte auf dieſe Meife den harten 
Streit durch einen für beide Parteien 
ehrenvollen Zriedensfhluß. Die ſüddeutſchen 
Liberalen aber ſchaarten ſich nunmehr um 


Preußen, ſo daß, als die Franzoſen ihre revanche 


our Sadowa verlangten, das neue deutſche 
Reich emporwuchs. Die zuſammengeſchrumpften 
Kreiſe in Güddeutſchland aber, 


heute begehen werde, als bereits vergeben“, ſagte 
er mit heiterem Spott. „Sie werden mich doch 
nicht enttäuſchen, Herr Pfarrer?“ 

„Obgleich ich hier nur in meiner Eigenſchaft 
als Menſch erſcheine“, lautete die Erwiderung, 
„bin ich doch bereit, Ihnen die gewünſchte Abfo- 
lution zu ertheilen, Herr Baron, wenn der Wein 
die Zunge löſt.“ 

„Ah, Sie verſchmähen alſo den Wein nicht? 
Ich glaubte ſchon, unſer Wirth hätte Sie zum 
warnenden Beiſpiel für uns Heißſporne geladen!“ 
rief Inco erfreut. „Ich bitte um Entfchuldigung, 
denn Todai hat manchmal ganz ſeltſame Launen.“ 

„Sie ſind Serbe, nicht wahr?“ fragte der 
Pfarrer. 

„Gewiß hören Sie das an meiner Ausſprache 
des Ungariſchen? Es wird Zeit, daß ich mich ein- 
mal wieder nach meinem Stammſitz umſehe, übel 
genug ſteht es damit, er iſt ein Korſt für Eulen 
und Fledermäuſe geworden.“ 

„So find Sie vermuthlich im Auslande ge- 
weſen?“ i 

„Lange Jahre; dort machte ich auch die Be- 
kanntſchaft des Grafen. Die Heimaih hat keinen 
Reiz für mich, ich will es offen geſtehen.“ 

„Weil Sie keinen Sinn für Poeſie haben“, fiel 
Andor, welcher hervorgetreten war, ein — ſonſt 
würden Sie ſo manchen Zauber entdecken.“ 

„Mit Ihnen ſtreite ich über dieſen Fall nicht“, 
erwiderte der Serbe lachend. „Sie ſind durch 
und durch Künſtler und umgeben jedes alte Ge- 
mäuer, jeden grauen, bemooſten Stein mit dem 
Schmuck ihrer Phantaſie, beſter Graf, ich da- 
gegen halte es nur mit dem, was ich leibhaftig 

i (a 
5 erinnere mich“, erwiderte Andor mit 
feinem Lächeln und wandle ſich dann haftig dem 
Pfarrer zu, denn dialer en daß Dombrova 

„Auch ich kann Ihnen verfich W 
reich an Romantik ift, einer Romantik jedoch. 


welche ſelbſt Ihren Beifall finden wird, Herr 


ai iſt ein ſehr beneidenswerther 
a e nönfte Weib, welches ich je 


geſehen, wohnt in ſeinem Bezirk. 


Oppoſition fiel die 
18 eee 


1 dadurch in Wahrheit für Preußen Zu- 
ſtände De at find, welche unaufhaltſam einen 
Sieg des Liberalismus herbeiführen müffen. Keine 


ohne ernſthaft um 


nicht überflüſſig, auf die 


die ſich 


heute N 
indesgenoſſe, und ſollte, was Gott verhüten 


1 


möge, in abſehbarer Zeit ein Krieg entſtehen, 
werden Heſterreicher und Deutſche Schulter 


en Schulter gegen ihre Feinde kämpfen. So 
hat auch der Schlachttag von Königgrätz, indem 
er unklare Verhältniſſe beſeitigte, dazu beige- 
tagen, daß die Idee einer feſten Freundſchaſt 
zwiſchen den beiden großen Nachbarreichen, 
welcher vor 150 Jahren nach dem erſten ſchleſi⸗ 
hen Kriege ſchon einer der größten Staats- 
nänner Heſterreichs, Graf Kaunitz, Ausdruck 
egeben hatte, nunmehr in den Herzen der 
egierungen und der Völker feſte Wurzeln gefaßt 
hat und zur vollendeten Thaiſache geworden iſt. 


Deutſchland. 
Ernteausſichten und Nothſtand. 

Bei den Erörterungen über die Suspenſion 
der Getreidezölle ſtand in erſter Reihe die Frage, 
ob die zur Zeit vorhandenen Getreidebeſtände 
hinreichen, den Bedarf bis zur nächſten Ernte zu 
decken, in zweiter Linie kamen — bezüglich der 
Dauer einer etwaigen Suspenſion — die Aus- 
lichten über den Ausfall der nächſten Ernte in 
Betracht. Bezüglich der erſteren liegt ein anderes 
Material als die Schätzungen der Productenbörſe 
bisher noch nicht vor. der Kandelsminiſter hat 
zwar neue Erhebungen in dieſer Beziehung an- 

eordnet, das Ergebniß derſelben iſt indeſſen 
Bisher nicht veröffentlicht. Jedenfalls kommt es 
zuf die Getreidebeſtände in erſter Reihe an. In 
ber Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 

11. Juni d. J. bei der Berathung des Antrages 
Rickert ſtellte ſich auch der landwirthſchaftliche 
Miniſter auf dieſen Standpunkt, indem er er- 
klärte, die eigentlich acute Frage, die zu jenem 
Antrage und zu der Discuſſion Deranlaſſung 
gegeben habe, der Ausblih auf die nächſte 


Ernte, ſei „von nicht erheblicher Bedeutung“. 


Das, was wir im Herbſt ernten würden, könne 


u die Frage: Beben wir den Bedarf zur 
ur eee Au nächſten Ernte? nicht von 
entſcheidender Bedeutung ſein. Dieſe Erklärung 


des Miniſters v. Heyden hält jetzt, nachdem der 
„Reichsanzeiger“ das Ergebniß der Berichte der 
Landräthe über die Ernteausjichten veröffentlicht 
hat, die conſervative Preſſe, die ſonſt jede Silbe 
eines Miniſters, die in ihren Kram paßt, als eine 
Offenbarung We durchaus nicht ab, der 
freiſinnigen Preſſe vorzuwerfen, daß fie die Der- 
öffentlichung des „Reichsanzeigers“ nicht mit der 
pflichtſchuldigen Anerkennung begrüßt habe; ja, 
daß ſie auch jetzt noch fortfahre, von einem 
drohenden Nothſtand zu ſprechen. Als ob die Aus- 
ſicht auf die ſchönſte Ernte im Kerbſt, den Brod- 
und Kartoffelpreis von heute herabdrücken oder 
dem Arbeiter, der ſich in Jolge des Gteigens 
der Preiſe mit geringeren Mengen an 
Nahrung begnügen muß, dieſe Entbehrung 
erträglicher machen könnte! Aber davon 
abgeſehen, wie ſteht es denn nun mit den Mit- 
theilungen der Regierung über die Ernteaus- 


ſichten? Nach dem Bericht des „Reichsanzeigers“ 
iſt der vorausſichtliche 5 dieſes Jahres 
r 


auf Grund der von den Arelsbehörden nach An- 


hörung ſachverſtändiger Ländwirthe gemachten 


Angaben beim Winterroggen auf 75½ Procent, 
n ͥͤ ²˙¹·—ꝛ : ̃ ⅛ N EEE TERN 
„Beim Zeus! und der Scheinheilige thut, als ob 
er Wald und Feld zu Liebe Paris verlaſſen hätte“, 
rief Inco. „Aber beſter, klügſter aller Pfarrer, 
ſagen Sie uns nun auch geſchwind, wo dieſes 
Ideal zu finden iſt.“ 

Andor Todais Stirn hatte ſich geröthet, es 
drängte ihn, all dieſe erwartungsvoll lächelnden 
Menſchen fortzuſchleudern, ſie zu zwingen, nicht zu 
hören, was der Geiſtliche nun entgegnete. Wie 
Schmach empfand es der Mann, daß man es 
wagte, das Mädchen, welches ihm rein und heilig 
erſchienen war, zu kritiſiren und den Wunſch 
auszuſprechen, es zu ſehen, wie man eine Statue, 
ein Gemälde zu erblicken kommt. Andor 
erinnerte ſich Corinnas Worte über den Pfarrer; 


ſie hatte recht gehabt mit ihrer Furcht. Er war 


es ja, der eine ausgelaſſene Schaar übermüthiger 
Männer auf ihre Fährte führte, der ihr Götter- 
bild in den Staub zu ziehen ſuchte. 

Gewaltſam faßte ſich der Graf und ſagte mit 
ruhiger Stimme: „Ihr Wunſch, meine Herren, 
ein Kleinod meines Beſitzes zu ſehen, 
würde mir Befehl ſein, wenn dieſes 
Kleinod mein Eigenthum wäre. Vergeſſen 
Sie aber bitte nicht, daß dem nicht ſo iſt. Es 
würde alſo kein genügender Grund vorhanden 
fein, in die Hütte des Fährmannes zu dringen 
und —“ 

„Sie bleiben ſtets der Pedant, als welchen ich 
Sie kennen lernte“, übertönte Incos Stimme 
das Geräuſch, das ſich nun erhob. „Das iſt doch 
ſehr einfach, wir laſſen uns über die Save fahren, 
das iſt alles.“ 

Noch einmal widerſprach Andor, aber man 
hörte nicht auf ſeine Worte, ſondern rüſtete ſich 
zum Aufbruch nach dem Fluß, es blieb ihm keine 
Wahl, als ſich anzuſchließen. 

Der Pfarrer bat um Erlaubniß, zurückbleiben 
und die Kerren erwarten zu dürfen, es genügte 
ihm, dem Greiſe und feiner Tochter eine 
Demüthigung bereiten zu können. Er haßte 
dieſen Mann aufs tieffte, welcher die ſcharfe 
Sonde des Nachdenkens, unbeſtechlicher Wahrheit 
an all ſeine Worte legte und feine Hnpothejen, 


beim Winterweizen auf 83 Procent einer Mittel- 
ernte zu ſchätzen. Die Frage: was iſt eine Mittel- 
ernte? hat Miniſter v. Henden in feiner Rede 
vom 11. Zuni eingehend erörtert. Mit dem 
Begriff „Mittelernte“ ſagte er, verbinden die ver- 
ſchiedenſten Leute die verfchiedenften Anſichten; 
wie es ſich nun darſtellt, iſt eine „Mitteiernte“ 
im landwirthſchaftlich-ſtatiſtiſch-techniſchen Sinne 
eigentlich eine recht gute Ernte. Hinterher aber 
präciſirte er fein Urtheil dahin, daß die Erute 
vorausſichtlich beſſer ſein werde, als man im 
Frühjahr annehmen konnte. 

„Es iſt zweifellos“, ſagte der Miniſter, „daß wir eine 
gute oder reichliche Ernte nicht haben werden. Es 
wird eine Mittelernte werden, das heißt, nicht im 
techniſchen Sinne, ſondern in der Mitte zwiſchen gut 
und ſchlecht.⸗⸗ 

Entſpricht nun das Ergebniß der bis zum 18. 
Juni d. 3. gemachten Erhebungen dieſer An- 
nahme des Miniſters? Die Roggenernte, ſagt der 
„Reichsanzeiger“, wird um 25 Proc., die Weizen- 
ernte um 17 Proc. hinter einer Mittelernte 
zurückbleiben — ſoweit ſich das bisher beurtheilen 
läßt. Mit anderen Worten: Der Ernteertrag 
wird ſich mehr dem Begriff einer ſchlechten als 
dem einer guten Ernte nähern. Aber ſelbſt dieſes 
Ergebniß hat nur eine ſehr relative Bedeutung. 
Das Material, ſagte Miniſter v. genden im Abge- 
ordnetenhauſe, wird einen Ueberblick geben, aller⸗ 
dings immer noch einen ſehr unſicheren. Selbſt 
die vorläufigen, auf Probedruſch beruhenden, im 
Oktober jeden „Jahres angeſtellten ee 
über die vorläufigen Ernteergebniſſe, ſo führte 
der Minifter aus, find immer ſehr viel höher als 
bie definitiven. Um fo geringer ift die Garantie 
dafür, daß die bis zum 18. Juni erfolgten 
Schätzungen der Ernteausſichten ſich als zutreſſend 
erweiſen werden. „Unzutreffend“ heißt aber in 
dieſem Falle ſchlechter, nicht beſſer. Aber wie 
dem auch ſein mag, was hat die Schätzung der 
Ernteergebniſſe mit dem Kampf um die Getreide- 
zölle zu thun? Oder glaubt man wirklich dem 
„Bauern“ einreden zu können, daß die Gegner 
der Getreidezölle behauptet hätten, hohe Getreide ⸗ 
zölle ſeien gleichbedeutend mit Mißernten? 


„Berlin, 2. Sul. Don diplomatiſcher Seite er- 
ält die „Allg. R.-C.“ über die Erneuerung des 

reibundes folgende Mittheilung: Zwei Um- 
ſtände unterſcheiden das neue Bündniß von dem 
alten. Während das deutſch⸗ Öfterreichiiche 
Bündniß in Wien abgeſchloſſen und unterfertigt 
wurde. die Geparatverträge zwiſchen Italien und 
Oeſterreich-Ungarn einerſeits, ſowie Italien und 
Deutſchland andererſeits aber in Rom zu Stande 
kamen, wurde diesmal ein einziger und 
einheitlicher Vertrag zwiſchen den drei 
Müchten vereinbart, und als Ort der Unter- 
zeichnung und des Austauſches der Formalien 
Berlin gewählt. dieſe äußeren Momente 
find. nicht ohne Bedeutung. Die Thatſache, 
daß Italien mit den beiden Kaiſermächten 
nicht mehr zwei geſonderte Verträge ab- 
geſchloſſen hat, beweiſt, daß auch die letzten Be- 
denken gefallen find und die Intereffengemein- 
ſchaft der drei Mächte eine vollſtändige ift. Dem- 
entſprechend wurde der formelle Abſchluß des 
Dertrages nicht in Rom, ſondern in Berlin voll- 
zogen, welchem diesmal aus conventionellen Rück- 
ſichten der Vorrang vor Wien eingeräumt wurde. 

* [Die Getreidebeſtände in Berlin.] Die 
geſtrige Aufnahme der Getreidebeſtände in Berlin 
(auf Böden, Waſſermarkt und rückſtändig aus 


den Kanälen) ergab in Tonnen von 1000 Kilogr. 


Weizen 3545 (1. Juni 1891 6167, 1. Juli 1890 
6989), Roggen 1830 (1728 bezw. 6523), Gerſte 


vor denen die Gemeinde zitterte, zu 
Schanden machte. Es war jener Haß eines 
fanatiſchen Prieſters, welcher einſt Tauſende 
zum Flammentode geführt hatte. Hätte man 
bereitwillig, reuevoll ſeine rettende Hand er- 
griffen, würde er aus einem Gegner zum Freunde 
geworden ſein; jo aber zahlte er jede Zurück- 
weiſung mit Verfolgung, jede Widerlegung mit 
Kaß. Selbſt Corinnas wundervolle Schönheit 
rührte ihn nicht, ihm war fie nicht das in Lieb- 
reiz und Reinheit prangende Mädchen, ſondern 
einzig und allein die Ungläubige, die Verdammte. 
In feinem Oeiſt war ſchon längſt ein Plan ge- 
reift, welcher ihm Macht geben jollte über den 
Zergen, ein Plan, um den Schleier zu heben, der 
die Vergangenheit des Greiſes verhüllte. Und war 
das Geheimniß derſelben in ſeiner Hand, dann 
— des Prieſters Auge leuchtete auf — dann 
mußte er ſich feinem Willen fügen, er mußte! 
Nur im Schooß der allein ſeligmachenden Kirche 
konnte der Entlarvte dann auf Erbarmen hoffen, 

Graf Todai und feine Gäſte hatten das Gave- 
ufer erreicht. An ſchwankender Kette fchaukelte 
das Boot, aber kein Weſen war zu ſehen. 

„Derdammt, wenn der Pfaffe uns zum Narren 
gehabt hätte”, rief einer der jungen Leute. „Ke, 
golla, Ihr da drinnen, ſchafft uns über die Save!“ 
Dabei klopfte er mit ſeiner Reitgerte gegen die 
Thür des Hauſes. 

Nichts regte ſich da drinnen, und Baron Inco 
ſtieß einen Fluch aus, als aller Augen plötzlich 
wie gebannt zu dem Röhricht hinüberflogen, denn 
langſam näherte ſich von dort Corinnas edle Ge- 
ſtalt, und über ihr ſtieg ein Schwan empor und 
flog dem Walde zu. Einen Augenblick dachte die 
Jungfrau an Flucht all' dieſen lachenden funkeln- 
nah Männeraugen gegenüber, dann aber trat ſie 
näher. 

„Leh, mein ſchönes Kind“, forderte Inco dreiſt, 
„wir möchten gern an's ſerbiſche Ufer, willſt du 
uns überſetzen?“ 8 

Die Augen des Mädchens glitten von einem 
der jungen Leute zum anderen und blieben plöß- 
lich an Andor Todais jetzt fo ernſten Fügen 


880 (340 bezw. 710), Hafer 3317 (688 bezw. 2667), 
Erbſen 190 (337 bezw. 186). 

* Kaiſerliche Cabinetsordre.] Die Cabinetsordre, 
durch welche der Kaiſer dem ſchleſiſchen Füſilier-Regi⸗ 
ment Nr. 88 den Namen „General-Feldmarſchall Graf 
Moltke“ verliehen hat, hat nach der Schweidnitzer 
„Tägl. Noͤſch.“ folgenden Wortlaut: 

em t beſchloſſen, das Andenken an den General- 
Feldmarſchall Grafen v. Moltke dadurch ju ehren und 
die Erinnerung an die unſterblichen Verdienſte, welche 
er während feines langen und reich gefegneten Lebens 
überall, beſonders aber als Berather meines unver- 
geßlichen Herrn Großvaters, des Kaiſers und Königs 
Wilhelm I. Majeftät, in drei ruhmvollen Feldzügen 
fi) um mein Haus und das Vaterland erworben hat, 
für alle Zeiten in meiner Armee lebendig zu er- 

alten, daß ich dem ſchleſiſchen Füſilier- Regiment 

r. 38, welchem der Verewigte während feiner letzten 
Lebensjahre nahe getreten iſt und in deſſen Heimath⸗ 
provinz feine irdiſche Hülle 25 Ruhe gebettet wird, 
den Namen Füſilier-Regiment General⸗Feldmarſchall 
Graf Moltke (ſchleſiſches) Nr. 38 8 Die Pflichten, 
welche dem Regiment aus dieſem Beweiſe meiner 
Gnade erwachſen, ſich nach einem der größten Feld- 

errn aller Zeiten nennen zu dürfen, ſind beſonders 
1 und ernſte. die ruhmreiche Vergangenheit des 

ruppentheils iſt mir aber Bürge dafür, daß er dieſe 
Verpflichtungen voll und ganz erfüllen, und allezeit 
ebenſo ausgezeichnet zu dienen wiſſen wird, wie an dem 
Tage von Ghalit;, welcher feinen Namen in der Armee 
begründet hat. 


* [Abänderung der Ausführungs- Beltim- 


mungen zum Zuckerſteuergeſetz.] Wie bereits 
mitgetheilt, haben die Ausſchüſſe des Bundes- 
rathes für Joll- und Steuerweſen und Kandel 
und Berkehr eine Reihe von Abänderungen der 
Ausführungs-Beftimmungen zum Zuckerſteuer⸗ 
geſetz beantragt. Diefe Aenderungen find ent- 
ſtanden in Folge von Eingaben aus Intereffen- 
kreiſen auf Gewährung verſchiedener Erleichte⸗ 
rungen bei der ſteueramtlichen Abfertigung von 
Zucker im Raffinerieverkehr und bei der Abfer- 
tigung mit Anſpruch auf Steuervergütung, be- 
ſonders auf Vereinfachung der Abfertigung von 
Würfelzucker in Kiſten ꝛc. Aus Anlaß diefer Ein- 
gaben find die Vorſchriſten bezüglich der ſteuer⸗ 
lichen Abfertigung von Zucker einer umfaſſenden 
Prüfung unterworfen worden, nach deren Er⸗ 
gebniß die Ausſchüſſe eine Abänderung der Aus- 
führungs-Beſtimmungen in fünf Punkten bean- 
tragt haben, welche ſich auf Einzelheiten beziehen, 
und zwar über Ermittelung des Bruttogewichts, 
des Nettogewichts der Umſchließungen u. f. f. 
Schliefzlich ſollen folgende zuſätzliche Beſtimmungen 
zur Anwendung kommen: 

In Fälten, in denen Zucker mittels Begleitſcheines 1 
verſandt wird, iſt in den Begleitpapieren bei der 
Angabe des Gewichtes auch das in der betreffenden 
Juckerfabrin vor der Verpackung des Zuckers er- 
mittelfe Taragewicht ($ 38), beziehungsweiſe der für 
Umſchließungen der betreffenden Art feſtgeſetzte Tara- 
fat (88 32 und 39) anzugeben. Dieſe Angaben ſind 
auch im Falle der Aufnahme des Zuckers in eine 
Niederlage behufs ihrer demnächſtigen Anwendung 
bei der Verſteuerung des Zuckers oder bei der Be- 
rechnung der Steuervergütung für denſelben, be⸗ 
ziehungswelr, behufs ihrer demnächſtigen Ueber⸗ 
weiſung im Falle eme weiteren Ves 
Zuchers im Niederiageregiſter feder 
Zucker, welcher mit Begleitſchein 1 abgelaſſen iſt, 
am Beſtimmungsorte zur Aufnahme in den Fabrik- 
betrieb angemeldet, fo kommen für die Revifion 
deſſelben die Beftimmungen des § 10 des Begleit- 
ſcheinregulativs in Anwendung. Bei der Vornahme 
von bes r e ee iſt nach den Vor- 
ſchriften der 88 31, 32 und 3% bis einſchließlich 39 zu 
verfahren. Stellt ſich ein Mindergewicht gegen das 
im Begleitſchein angegebene Nettogewicht 3 ſo 
finden die Vorſchriſten im § 47 des ereinszoll⸗ 
geſetzes und im $ 37 des Begleitſcheinregulativs An- 
wendung. Es ift jedoch auch bei unverſchloſſen ab- 
gelaſſenem Zucker von der Erhebung der Verbrauchs- 
abgabe für das Mindergewicht abzuſehen, wenn das 
letztere 1 Procent des überwieſenen Nettogewichtes 
nicht überſteigt und anzunehmen iſt, daß daſſelbe 
lediglich durch natürliche Einflüſſe herbeigeführt 
worden ſei, namentlich kein Grund zu dem Verdacht 
vorliegt, daß ein Theil des Zuckers unterwegs heimlich 
entfernt worden. 

* [Die Handwerker -Conferenz.] Der am 28. 
und 29. Juni in Bonn abgehaltene 11. rheiniſche 
Kandwerker-Deputirtentag hat über die Refultate 
der hinter verſchloſſenen Thüren in Berlin ftatt- 
gehabten Fandwerker -Conſerenz einiges Licht 
verbreitet. Einem vorliegenden Bericht entnehmen 
wir das Folgende: 

Die Deputirken der Conferenz, namentlich Stadtver⸗ 
verordneter Rings-Köln, erklärten: „Die Vertreter 
hätten den Eindruck gewonnen, daß die Staatsregie⸗ 
rung wirklich gewillt ſei, den Wünſchen des Handwerks 
gerecht zu werben. Ueber die Berathung ſelbſt ſei den 
Vertretern Stillſchweigen auferlegt, damit die Preſſe 
ſich nicht der Sache bemächtigen folle, bevor Se. Ma- 
jeſtät zu ihr Stellung genommen habe. Poſttive Reful- 
kate hätte die Conferenz, da fie nach Beſtinmung Sr. 
— In ihr ſüßes, weißes Geſicht ſtieg lang⸗ 
am eine rofige Gluth, denn ganz ſeltſam ſchauke 
der Graf ſie an, flehend und traurig zugleich. 
Endlich fagte fie mit ihrer ſanften Gimme, welche 
Andor Mufik zu fein ſchien: 

ge thut mir leid, der Knecht iſt nicht daheim 
un N, 

„Aber, reizende Nixe, wer fragt denn nach dem 
Knecht? Ich ganz gewiß nicht, und die übrigen 
ebenfalls nicht“, rief der Baron frivol lachend. 

„Sie haben mich nicht zu Ende ſprechen laſſen“, 
war die ernſte Erwiderung, „ſonſt würde ich 
Innen ſchon gefagt haben, daß ich Sie aus dieſem 
Grunde bitten muß, zu warten, denn ich bin nicht 
fähig, fo oft hin- und herüber zu rudern.“ 5 

„Warten, ja gewiß, das iſt recht gut“, riefen 
mehrere der Herren, wenn Sie uns Geſellſchaft 
leiſten. Erſt verſprechen Sie das. 

„Deshalb nicht,“ antwortete Corinna mit einem 
Blick auf Andor Zodai, der noch immer wortlos 
in der Ferne ſtand. Nur glaube ich nicht, daß 
mein Verweilen Sie unterhalten wird.“ 

„Du biſt zu beſcheiden,“ und Baron Inco trat 
ganz nahe an des ſchönen Mädchens Seite — 
„jagt dir denn die Save nicht täglich, wie ſchön 
du biſt?“ 

Die ſchöne Geſtalt Corinnas ſchien zu wachſen 
bei dieſen verwegenen Worten, ein Schatten glitt 
über ihr klares Angeſicht. Sie wich zurück vor 
dem kechen Mann, welcher jie verzehrend an- 
ſtarrte und entgegnete hoheitsvoll: 

„Glauben Sie wirklich, es ſei der Zweck eines 
Lebens, nur in eilenden Waſſern die vergängliche 
Schönheit zu prüfen? Man lehrte mich etwas 
Anderes als dies eitle Thun!“ 

„Das muß ein recht langweiliger, firenger 
Lehrmeiſter geweſen fein”, ſagie einer der jungen 
Kerren, und Inco ſetzte hinzu: 

„Go weißt du wohl nicht einmal, wie ſüß ein 
Kuß von deinen rothen Lippen iſt? O komm, ich 
will es dich lehren!“ 

Er ſtrechte den Arm nach dem entſetzten 
Mädchen aus, da trat Andor Todais hohe Ge⸗ 
ltalt zwiſchen ihn und die Bedrohte. 

„bas geht zu weit“, ſagte der Schloßherr mit 


ene 


3 


Majeftät nur eine Beſprechung der Handwerkerlage 
fein ſollte, nicht haben können. Der anweſende Unter⸗ 
ſtaatsſecretär habe ausdrücklich erklärt, daß die Ver⸗ 
treter der Regierung nicht da wären, um Ver- 
ſprechungen zu machen. die Sache ſei ſo gründlich 
berathen worden, daß einerſeits die Vertreter 
der Regierung geſtehen mußten, nun einmal aus 
dem Munde von Handwerkern die Wünſche des 
Handwerks zu hören, die ihnen früher durch die 
Handelskammern zugingen, und daß andererits 
die Vertreter des Handwerks manches gehört 
haben, was fie belehrt hat. Wir haben die Empfindung 
gewonnen, daß die Staatsregierung ſich ſehr mit der 
Materie befaßt hat. In kurzer Zeit, wahrſcheinlich 
ſchon in der Kerbſtſeſſion des Reichstages, haben wir 
eine Vorlage von der Staatsregierung zu erwarten in 
Bezug auf unſere Wünſche, und ich hoffe, daß ein 
Theil unſerer Wünſche befriedigt werden wird.“ Faſf⸗ 
hauer-Köln äußerte: 
miniſters v. Bötticher habe ich zu erklären, daß die 
königliche Staatsregierung mit dem größten Ernſt und 
dem größten Wohlwollen für unſere Forderungen, 
geſetzgeberiſche Vorlagen zum Schutze des Handwerks 
herbeizuführen, einzutreten entſchloſſen iſt. Ich bin 
beauftragt, Sie zu ermuntern, daß wir uns nicht in 
ein Miſſtrauen gegen die Staatsregierung hinein- 
begeben, ſondern mit vollem Zutrauen in die Zukunft 
blichen ſollen. Ich muß geſtehen: Ich bin mit viel 
mehr Vertrauen von Perlin fort- wie hingereiſt, ich 
kann beſtätigen, daß die Männer an der Spitze der Re⸗ 
gierung nicht bloß Wohlwollen für unſer Handwerk, 
ſondern auch Sachkenntniß in Bezug auf daſſelbe beſitzen, 
welche ich nicht bei ihnen zu finden glaubte. Schon 
durch bloße Fragen, die fie 
Wir haben früher mit einem Factor zu thun gehabt, 
der uns nicht Rebe und Antwort ſtehen lief. Die 
Männer, welche jetzt an der Spitze ſtehen, haben ein 
volles Herz für uns. Gewiß werden wir eine Beffe- 
rung unferer Lage ſowie eine Berftärkung des Junungs- 
weſens bekommen. Ueber den Befähigungsnach⸗ 
weis hat die Conferenz den größten Theil der Zeit 
verbraucht. der Ernſt der Regierung bekundete ſich 
darin, daß wir uns einen ganzen halben Tag über die 
öſterreichiſchen Verhältniſſe unterhalten haben. Sehen 


wir mit Vertrauen in die Zukunft. Ich kann fagen, 


daß die Handwerkerfrage jetzt bei der Regierung in 
guten Händen liegt.“ 

Dieſer Bericht ſtammt von intereſſirter Seite 
und iſt offenbar ſehr optimiſtiſch zu Gunſten der 
zünftlerifhen Beſtrebungen gefärbt. Ob die in 
Ausſicht geſtellten Geſetzvorlagen wirklich dem 
Reichstag zugehen und wie ſie beſchaffen fein 
werden, wird man abwarten müſſen. 5 

* In Natibor iſt ein polniſcher Centralverein 
begründet worden behufs Unterſtützung der 
Studirenden der polniſch-katholiſchen Jugend 
Schleſtens. 

München, 1. Juli. der Magiftrat hat wegen 
der Fortdauer der derzeitigen hohen Getreide- 
preiſe, die für die Ernährung der Bevölkerung 
bedenklich werden, mit ſiebzehn gegen ſechs con⸗ 
fervativ-clericale Stimmen den Antrag ange⸗ 
nommen, es möge die Staatsregierung eintre- 
tenden Falles nach Feſtellung des Ernte-Ergebniffes 
bei dem Bundesrathe den Antrag auf Dermin⸗ 
3 oder Suspendirung der Getreidezölle 
ellen 5 % 

Oeſterreich-Ungars 

rie, 1. Juli. Die Einbeziehung des Frei⸗ 
hafengebieies von Trieſt in das öſterreich⸗ 
ungariſche Zollgebiet erfolgte heute in vollſtän⸗ 
diger Ordnung. Die Nachverzollung geht ohne 
Schwierigkeiten vor ſich. die Stimmung der Be- 
völkerung iſt durchaus ruhig. (W. T.) 

Frankreich. 

Paris, 1. Juli. [Dey 


utirtenkammer.] 
Deputirte Laur interpellirte die Regierung ber 


der Ermordung Rigauds auf Hanti und be- 
hauptete, Rigaud ſei Franzoſe geweſen, Frank- 
reich müſſe alſo wegen deſſen Ermordung Genug- 


thuung verlangen. Die franzöſiſchen Gtaatsange- | 


hörigen im Auslande feien heutzutage ſchutzſos 
und wären ſogar genöthigt, den Schutz eines 
deutſchen Conſuls in Anſpruch zu nehmen. der 
Minifter des Auswärtigen, Ribot, ſtellte dieſe 
Behauptungen in Abrede. Laur hält dieſelben 
aber aufrecht, die franzöſiſchen Staatsangehörigen 
würden ſelbſt an der Oſtgrenze nicht genügend 
geſchützt. Ribot ſchilderte die letzten Unruhen auf 
Hayti und erklärte, Rigaud ſei Staatsangehöriger 
von Hanti geweſen, feine Streichung in den 
Regiſtern der franzöſiſchen Geſandtſchaft fei der 
Regierung von Kanti indeß noch nicht mitgetheilt 
worden, Frankreich habe deshalb wegen der Er- 
mordung Nigauds eine Reclamation an die 
Regierung von Hayti gerichtet und Genugthuung 
verlangt. Die Regierung habe ſich hierzu bereit 
erklärt, da ſie wußte, daß Frankreich auf dieſer 
Genugthuung befteken würde. (Beifall.) Ribot 


beantragte die einfache Tagesordnung, welche die 


Kammer auch beſchloß. (W. T.) 


ure L 


grollender Stimme, „das ift hein Scherz mehr, 
Baron Inco, ich muß Sie bitten, meine Herren, 


mich nach Dombrova zurückzubegleiten, wenn Sie 


nicht beabſichtigen, mich persönlich tief zu be⸗ 


leidigen.“ 


„Aber Todai, aber Graf“, lenkte man allſeitig 
ein und trat dann ſchnell den Nückzug an, denn 
man wußte, Andor hatte ganz ſeltſame Launen 


und verzieh eine Kränkung nie. 
Mit geſenkten Blicken, tief erblaft ſtand Corinna not, 8 
| jeibe zerlegbar und zwar in gewöhnliche Träger- 


bewegungslos da, ihr Herz that ihr weh, da 
fühlte ſie leiſe ihre Hand erfaßt und wie ein 
Hauch klang es an ihr Ohr! „Dergebung!“ 

Jäh zuckte die Jungfrau zuſammen bei dem 
Ton dieſer fanften, bebenden Männerſümme, nur 
einer konnte ſo zu ihr ſprechen, nur er, der für 
ſie eingetreten war. Dann legte ſie die Hand 


über die Augen, denn glänzende Thränen füllten 


dieſelben, und begab ſich in das Häuschen. Den 
Vater durfte ſie ihre Bewegung nicht ſehen laſſen, 
aber er war nicht daheim, ſondern ins nädıfte 
Dorf zu einem Kranken geholt worden. 
ſie Zeit, ſich zu faſſen. 

Die Herren kehrten in das Schloß zurück und 
berichteten ziemlich niedergeſchlagen das Nefultat 
ihres Ausfluges. 

„Und der Alte war nicht daheim?“ fragte der 
Pfarrer“, nur die Tochter?“ 

„Allerdings“, entgegnete Baron Inco, „aber 
ich will einen Eid darauf ablegen, daß dieſelbe 
keine Bäuerin iſt.“ 

„Sie meinen wohl, Baron, weil Sie keinen 
Kuß erhielten“, warf einer der jungen Leute 
lachend ein; „das kann doch hein Zeichen fein.” 

„Der Herr Baron hat dennoch recht“, er- 
klärte der Pfarrer beſtimmt. „Ein tiefes, vielleicht 
furchtbares Geheimniß umgiebt den Sergen und 
ſein Kind, es iſt bereits meine eifrigſte Sorge, es 
zu enthüllen.“ 

„So weltlich ſind Sie geſinnt, Herr Pfarrer?“ 
fragte Graf Todai ernſt mit gefurchter Stirn. 

„Es geſchieht alles im Dienſt unſerer heiligen 


Kirche, ſeien Sie davon überzeugt“, entgegnete 


der Prieſter demüthig. (Fortjegung folgt.) 


„Im Auftrage des Staats- 


ellten, bewieſen fie das. 


So hatte 


— 


zurückließ. Der Zufall 
5 — Fuß wanderung über Hügel und Thal nach 


erforderlichen Mittel zur 
würden, mit Freuden begrüßt. Was 
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Paris, 30. Juni. Unter den Künſtlern, welche 
die Verwaltung der Schönen Künſte durch den 
Ankauf von Werken ihres Pinſels oder Meißels 
für Staatsmuſeen auszeichnet, befinden ſich wider 
die Gewohnheit mehrere Ausländer, fo Frl. Louiſe 
Breslau aus Zürich und der Wiener Rudolf Ribarz. 


England. 

London, 1. Juli. Nach einer Depeſche aus 
Folkeſtone fand geſtern Abend dort zwiſchen 
einigen Soldaten und Polizeimannſchaſten ein 
thätlicher Zuſammenſtoß ſtatt. Letztere hatten 
eine betrunkene Frauensperſon feſtgenommen, 
welche die Soldaten zu befreien ſuchten. Da die 
Polizei nur in geringer Anzahl am Platze war, 
wurden Truppen von Shorncliffe zu Hilſe gerufen, 
welche zahlreiche Verhaftungen vornahmen. (W. T.) 

Nachklänge vom Baccarat-Prozeſſe.] Der 
Schriftſteller Karl Blind, der ſich vor einigen 
Tagen zu derſelben Zeit im Seebade Eaſtbourne 
befand, da der Prinz von Wales diefen Ort be- 
ſuchte, ſchildert in einem Briefe an die „Münchener 
Neueften Nachrichten“ die Haltung des dortigen 
Publikums dem Prinzen gegenüber, die er durch 
die Enthüllungen des Baccarat-Prozeſſes ftark 
beeinflußt fand. Er ſchreibt: Caſtbourne, wo 
der Thronfolger mit ſeiner Gemahlin und zweien 
feiner Töchter zur Einweihung eines Spitales er- 
ſchien und der Gaſt des Grafen Hartington, des 
Sohnes des Herzogs von Devonfhire, der dort in 
Stadt und Land ungeheuren Grundbeſitz hat, iſt 
vorwiegend conſervativ-unioniſtiſch geſinnt; doch 
iſt die liberale Partei durch eine beträchtliche 
Minderheit vertreten. Als der Thronfolger vor 
ein paar Jahren mit feiner Gemahlin in Eaft- 
bourne war, fand von Gemeinde wegen ein 
äußerſt glänzender Empfang für fie ſtatt. Dies- 
mal ganz anders! Im Gemeinderath wagte man 
nicht, einen Antrag zu ſtellen. Hätte man es ge- 
than, fo wären ſicherlich unliebſame Auffritte 
erfolgt. Im Schauſpielhauſe, wo man eine 
komiſche Oper gab, wurden ſatiriſche Lieder ein- 
gelegt, in welchen der Prinz von Wales und 
alle Borfälle in Tranby- Croft mit Spott übergoffen 
wurden; und die Zuſchauer riefen Abend um 
Abend ihren Beifall, ohne daß ſich eine Stimme 
dagegen erhob. In der Preſſe der Stadt ver- 
hielten ſich gerade die conſervativen Blätter merk- 
würdig kühl gegenüber dem erwarteten fürft- 
lichen Beſuche. Eine liberale Zeitung richtete an 
die Bewohner eine Aufforderung, die Käufer zu 
ſchmücken, da die Herrſchaften es tief empfinden 
würden, wenn, bei mangelnder Anordnung 
ſeitens der Gemeindebehörden, die Fahnenzier 
ausbliebe. Thatſächlich fiel die Schmückung der 
Häuſer — abgeſehen von einem kleinen, 
hübſch beflaggten Straßentheil am Bahnhof, 
den die Kutſchen der Ankommenden in ein 
Paar. Secunden durchfuhren — fo dürftig wie 
möglich aus! Ganze Viertel waren ohne jegliche 
Zier. Am Bahnhofe fand ſich der Bürgermeiſter 
mit zwei Gemeinderäthen ein; doch erfolgte keine 
Anſprache, und die Gemeinderäthe wurden nicht 
einmal vorgeſtellt. Neugier lockte, wie immer, 
eine Menge herbei; allein die Hochrufe waren 
äußerſt ſchwach, obwohl die Gemahlin des 
Thronfolgers ſich allgemeiner Beliebtheit erfreut. 
Nach nur einſtündigem Kufenthalt kehrte 
der Prinz nach London zurück, indem er 
ſeine Gemahlin mit den Töchtern noch zwei 
Tage länger in e ee Schlößchen 


Eaftbourne zurückkehrend, gerade an Lord Har- 
tingtons Schlößchen vorbeikamen, als die Wagen 
für die Prinzeſſin und ihre Töchter zur Nückfahrt 
nach London bereit ſtanden. Am Bahnhofe an- 
gelangt, ſahen wir den dortigen Abſchied der 
fürſtlichen Perſonen. „Da kommen fie!“ riefen 
Stimmen aus der Menge. Allein merkwürdig 
genug, es blieben die Kochrufe ſogar für die 
Prinzeſſin aus. Erſt am Eingange des Bahnhofes 
rief eine kleine Schaar ein dünnes Hoch. Die Prin- 
zeſſin ſah traurig drein und verbeugte ſich kaum. 
—ͤ—ũ— — — U 


Coloniales. 


[Wißmann über den Transport des 
Bißmann⸗Dampfers.] Auf der Hauptverfamm- 
lung der Deutſchen Colonialgeſellſchaft in Nürn- 
berg hat ſich Wißmann über den ſeinen Namen 
tragenden Dampfer für den Dictoria-Nyanza wie 
folgt ausgeſprochen: 

Die Ghlavenjagd ſelbſt ſei im deutſchen Ge- 
biete nur gering, es komme hier hauptſächlich in 
Geltung, daß der Sklaventransport durch dieſes 
Gebiet führt. Redner bemerkte, in dieſer Be- 


ziehung komme in erſter Linie der Victortaſee in 
Beiracht, und um der Sklavenjagd das Fand⸗ 


werk zu legen, habe er ſich entſchloſſen, Dampf⸗ 
fahrzeuge auf den See zu bringen. Nach Wiß⸗ 
manns Erklärung hat die Summe, welche für 


den feinen Namen tragenden Dampfer bis jetzt 


aufgebracht iſt, die Höhe von 230000 Mk. er- 
reicht. Er habe deshalb die Genehmigung der 
vielerwähnten Lotterie, aus der ihm die noch 
Verfügung geſtellt 
die Be- 
chaffenheit des Dampfers anbelangt, fo ift der- 


laſten, mit Ausnahme von 20 Stücken, welche 


auf Karren transportirt werden müſſen. Für 
5 


die Art des Transportes des Schiffes von der 


Küſte nach dem See — ob nur durch Träger 


oder auf einer kleinen zerlegbaren Feldbahn — 
abe er ſich noch nicht entſchieden. Die 
oſten würden bei der letzteren Art des 
Transportes auch nicht vermehrt, da 
weniger Leute nothwendig ſeien, wegen der 
leichteren Verproviantirung (der Proviant der 
Europäer ſoll nämlich auf der Bahn mitgeführt 
werden) ſei die Feldbahn aber entſchieden vorzu- 
ziehen. Auch können Schienen und Wagen dieſer 
Bahn auseinandergenommen und, wie es ſlellen- 
weiſe jedenfalls nöthig ſein wird, durch Träger 
transportirt werden. Was den zurückzulegenden 
Weg betrifft, ſo find davon zwei Drittel Wißmann 
aus Erfahrung als gut bekannt und auch das 
übrige Drittel wurde ihm von Kennern als für 
afrikaniſche Verhältniſſe ſehr leicht paſſirbar ge- 


ſchildert. Der Anfang des Unternehmens wird 


von Saadani aus gemacht. Bei 6 Stunden täg- 
licher Arbeitszeit und bei einer Entfernung von 
1000 Kilometern ſeien ungefähr 80 Arbeitstage 
zur Bewältigung des Unternehmens erforderlich. 
Nach der Ankunft am See wird eine Werft er- 
richtet, und während der Steamer hier gebaut 
wird, beabſichtigt Wißmann mit den hierzu nicht 
verwendeten Mannſchaften einen Weg von 


Bukoba nach dem Tanganika zu bahnen. Nach 
Vollendung des Dampfers wird er auf dem See 


dahin vordringen, um den „Herd der 
Sklaverei aufzuſuchen. Redner er ferner, 
daß ihm nach ſeiner Ankunft in Afrika 


lte es, daß wir, von 


vom Gouverneur v. Soden drei Compagnien 
der Schutztruppe zur Verfügung geftellt würden, 
die er noch durch eine Compagnie irregulärer 
Truppen verſtärken werde. An Europäern 
werden außer den Offizieren und Unteroffizieren 
der Schutztruppe der Capitän, Ingenjeur und 
die Zimmerleute des Dampfers an dem Unter- 
nehmen ſich betheiligen. Kußerdem wird die 
königl. ſächſiſche Geſellſchaft Wißmann einen 
eigenen Geographen mitgeben, während ihm von 
illuſtrirten Zeitungen ein Maler beigegeben wird. 
Dr. Bumiller wird ebenfalls wie früher den 
Reichscommiſſar begleiten. Zum Schluſſe be⸗ 
merkte Herr v. Wißmann, daß er ſich der 
Schwierigkeiten des Unternehmens wohl bewußt 
ſei. Doch ſei er ſicher, daß dieſes, wie alle ſeine 
Unternehmungen ſeit 12 Jahren, durchführbar 
fei, und er hoffe, daß es dem deutſchen Reiche 
Nutzen bringen werde⸗ 

„ [Pie haiſerliche Schutztruppe] beſteht gegen ⸗ 
wärtig, wie das „Deutſche Colonialblatt“ meldet, 
aus 1 Commandeur, 1 Oberführer, 10 Com- 
pagnieführern, 17 Lieutenants, 5 Aerzten, 8 Jahl- 
meiſteraſpiranten, 10 Jeldwebeln, 13 Sergeanten, 
18 Unteroſſizieren, 8 Lazarethgehilfen, 2 Schrei- 
bern und 1553 farbigen Soldaten. die Stäbe 
der Compagnien find wie folgt auf die verſchle⸗ 
denen Garniſonorte veriheilt: 1. Compagnie: 
Tanga, 2.: Bagamono, 3.: Kilwa, 4.: Lindi, 5.: 
(vorläufig) Bagamogo, 6.: Dar-es-Salaam, 7.: 
(vorläufig) Kilwa, 8.: Dar- es- Salaam, 9.: 
MNoſchi Gilima-Ndſcharo), die 10. Compagnie iſt 
auf Bagamoyo, Mpwapwa und die Expeditionen 
von Emin Paſcha und Stokes vertheilt. Der 
Stab der Schutztruppe ſteht in Dar-es-Galaam. 


Der neue ruſſiſche Zolltarif. 

Am 13. Juli n. St. tritt der neue ruſſiſche 
Zolltarif in Kraft,. deſſen wichtigere Einzelbeſtim⸗ 
mungen wir in Nachfolgendem hervorheben: 

Ermäßigt ift der Tarif u. a. für folgende Poſitionen: 
Reis, Capern, Mandeln, Lorbeerblätter, ungereinigtes 
Bergwachs, Korkholz in Platten, Rohr, gebrannte 
Knochen, Strohhüte und Equipagen. 

Der 20procentige Zuſchlag iſt fallen gelaſſen bei fol- 
genden Poſitionen: Muſikaliſche Inſtrumente. Schiffe. 
Waggons. Blechfabrikate. Meſſerwaaren. Waffen. 
Nadeln. Bleifabrikate. Senſen und Sicheln u. ſ. w. 
Kandwerksgeräth. Zinn in Barren und Bruch. Blei 
in Barren und Bruch. Erze. Goldpoſamente. Noten und 

ücher. Wollene Zeuge. Baumwollene Gewebe. 
Spitzen durch Maſchinenarbeit hergeſtellt. Wollene 
Teppiche. Damenhüte. Früchte und Beeren. Galanterie- 
waaren. Hopfen. Eſſig in Fäſſern. Salz. Leim. 
Käute. Papierwaaren. Spirituslack. Seife. Miniatur⸗ 
farben. Roh behauene Steine. Por ellanwaaren. 
Kohlen und Coaks. Kromatiſche Waſſer. Fertige 
Mebicamente. Farben Präparate. Siegellack. Zünd⸗ 

ölichen. 
a Abrundung des 20procentigen Zuſchlags nach 
oben hin hat nach folgenden Poſitionen ſtattgefunden, 
derart, daß bei denſelben jene temporäre Erhöhung 
nunmehr zur dauernden geworden iſt: Branntwein. 
Wein in Fäſſern und Flaschen. Bier in Fäſſern. Eſſig 
in Flaſchen. Mineralwaſſer. Lichte. Hanbſchuhe. 
3 ere welche e nach 
nden tarifirt ſind, ſtalt na uds. Oele, außer 
u Wie. . — en ae Weißblech. 
Zinn in Tafeln. Zink. Gufeifen-Fabrikate, Uhren, 
ausgenommen goldene Taſchenuhren, welche noch be⸗ 
ſonders erhöht find. Jutegarn. Baumwollen-Sammet. 
Säcke aus Jute. Leinwand. Seidene und halbfeidene 
Tücher, Schirme, Spitzen aus Handarbeit. 

Erhöhungen, die noch Dez a. 20 1 5 Zu- 

a ausgehen, haben erhalten: arto 
fchlag gehen, haben erhalten: Aebi Kartoffel 


Cichorien, Roh- und raffinirter 

Daunen und Federn jeder Art, Schuhe, Koffer, Blei, 
Eiſen und Stahl, Eiſen- und Stahlwaaren, Gufeifen, 
Drahtfabrikate, Zinn- und Zinkfabrikate in Verbindung 
mit anderen Metallen, Waaren aus Bronze und 
Kupferlegirungen. Maſchinen, mit Ausnahme der 
landwirthſchaftlichen und von Locomotiven, wo der Zu- 
ſchlag fallen gelaſſen iſt. Waagen aller Art. Wolle, 
ungereinigte wie auch gefärbte, gekämmte, geſponnene, 
gedrehte. Jute, Jutegewebe. Geſtickte Gewebe. 
Baumwollengarne, die zugleich ſchärfer tarifiet find, 
Herren- und Damenhleiber, ſchärferer Tariſirung. 
Wachstuch, Foulards, Rohfeide. Möbel. Thon (bisher 
zollfrei). Töpferwaaren. e (bisher zollfrei). 
Glaswaaren. Cement. Gips. Thonröhren. Wohlriechende 
alkohsliſche Waſſer. Chromfarben. Kupferfarben. Sal⸗ 
peter. Soda und Kali. Chlorkalk. Natürliche Farb- 
ſtoffe. Kreide und Kalk. Natron und Kali. Gerbſloffe. 
Knöpfe von Perlmutter und Porzellan. Celluloſe. Kaffee 
und Cacao (wa beſondere Poſitionen für gebrannte 
Waaren eingeführt find). Superphosphate. Lackirte 
Leder (die nunmehr in große und kleine tarifirt und 
erhöht ſind). Schwefel (bisher frei). Silberwaaren. 
ere und Goldfäden. Taue, Stricke und Bind- 
aden ic, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Die Reife des Kaiſers. 

Amſterdam, 1. Juli. der Kaiſer und die 
Kaiſerin befuchten Nachmittags in Begleitung der 
Königin-Regentin und des Fürſten von Wied das 
Reichsmuſeum, in welchem der Director Obreen 
die Führung übernahm. Später machten die 
Allerhöchſten Herrſchaften trotz des Negenwetters 
eine Rundfahrt in zwei Dierſpännern durch die 
Stadt, in dem erſten Wagen ſaßzen der Kaiſer 
mit der Königin-Regentin, im zweiten die Kaiſerin 
mit dem Fürften von Wied. An allen Orten, 
wo die Majeftäten ſich zeigen, werden dieſelben 
vom Publikum mit großem Enthuſiasmus be- 
grüßt. 

Amſterdam, 1. Juli. der Kaiſer und die 
Kaiſerin zeichneten bei dem heutigen Beſuche im 
Reichsmuſeum Allerhöchſt Ihre Namen in das 
goldene Buch des Mufeums ein. Ihre Majeftäten 
verweilten mit der Königin-Regentin länger als 
eine Stunde im Reichsmuſeum und gaben ein 
ſehr lebhaftes Intereſſe für die alte holländiſche 
Kunſt zu erkennen. 

Amſter dam, 2. Juli. Bei dem geſtrigen Gala- 
diner trug der Kaiſer die Paradeuniform der 
Gardes du Corps, die Kaiſerin eine ſchwarze 
Toilette mit koſtbarem Diadem. 

Der Toaſt der Königin ⸗Negentin bei dem 
geſtrigen Galadiner wurde in franzöſiſcher Sprache 
ausgebracht und lautete: „Es drängt mich von 
Kerzen, den Majeftäten im Namen meiner Tochter 
für den Beſuch zu danken. die ganze Nation 
vereint ſich mit uns, Sie herzlichſt in unſerer 
Mitte willkommen zu heißen. Geſtatten 
mir die Majeſtäten Ihnen zu ſagen, daſt 
ich Ihre Anweſenheit außerordentlich hochſchätze, 
und daß das ganze Land eine außerordentliche 


Zucher, Obftiäe, 


Befriedigung darüber empfindet. Möge der 
Aufenthalt in den Niederlanden dazu beitragen, 
die freundſchaftlichen und freundnachbarlichen 
Beziehungen, welche immer beſtanden haben, noch 
zu befeſtigen. die aufrichtigſten Wünſche für das 
Glück Ihrer Majeſtäten und das Wohlergehen 
Deutſchlands ausdrückend, trinke ich auf das 
Wohl der Majeſtäten.“ 

Das Kaiſerpaar empfing Vormittags eine Ab- 
ordnung von Herren und Damen der deutſchen 
Colonie, von denen der Kaiſer dankend eine 
koſtbar ausgeftattete Adreſſe entgegennahm. Er 
verlieh mehreren Herren Orden. Die Majeftäten 
unterhielten ſich ſehr leutſelig mit den Mitgliedern 
der Deputationen. 

Das Kaiſerpaar, 


die Regentin und die 
Königin beſichtigten unter der Führung 
des Bürgermeiſters heute das Stadthaus. 
Weiß gekleidete Mädchen überreichten den erlauch- 
ten Frauen Roſenſträuße. Nach einem Imbiß 
übergab der Stadtarchivar dem Kaiſerpaar das 
Werk von Zieſeniß, enthaltend eine Beſchreibung 
von Amſterdam aus dem vorigen Jahrhundert, 
von dem nur zwei Exemplare vorhanden ſind. 
Nachmittags fand eine Ruderregatta ſtatt, Abends 
wurde ein Feuerwerk abgebrannt. 

Dor Beſichtigung des Stadthauſes beſuchten die 
Maojeftäten auch das Bürgerwaiſenhaus. 


Berlin, 2. Juli. In Peſt hat der Staats- 
ſecretär v. Stephan eine neue Zelegraphen- 
Convention mit Defterreich-Ungarn abge- 
ſchloſſen. der Preis des Wortes zwiſchen den 
Dertragsſtaaten iſt dadurch auf 5 Pfennig oder 
drei Kreuzer feſtgeſetzt, die Grundtaxe fällt fort, 
der Mindeſtpreis iſt 50 Pfennig oder 30 Kreuzer 
pro Depeſche. 

— Frau v. KHönike, die Gemahlin des kürzlich 
verftorbenen ehemaligen freiſinnigen Ab- 
geordneten, wurde heute, als die Pferde 
ihrer Equipage durchgingen, mit ihrer Gefell- 
ſchafterin aus dem Wagen geſchleudert. Beide 
Damen, ſchwer verletzt, haben im Kreis- 
hrankenhaufe zu Münſterberg (Schleſien) Auf- 
nahme gefunden. 

— der „Reichsanzeiger“ publicirt die Er- 
nennung des Geheimraths v. Horn zum Re- 
gierungspräſidenten in Marienwerder. 

— Aus dem literariſchen Nachlaſſe des Grafen 
Moltke iſt der Krieg 1870/71 bereits im Druck 
und erſcheint als erſter Band ſeiner geſammelten 
Werke in den nächſten Wochen. 8 

— In einem Depot der hieſigen Omnibus- 
actiengeſellſchaft begann heute früh ein Stritze 
der Omnibuskutſcher; dieſelben verlangen Ver- 
doppelung ihrer bisherigen Feiertage und höheren 
Lohn, ſowie Entbindung von dem Wagen- 
waſchen. Es gelang zwar den Betrieb heute 
aufrecht zu erhalten, man befürchtet aber die 
Ausdehnung des Strikes auch auf die übrigen 
Depots. 


Berlin, 2. Zuli. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4, Klaſſe der W preuß. 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: 

Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 135 009. 
Pe ne von 10000 Mk. auf Nr. 49247 


4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 36643 
70 660 98662 133.668. 


31 Gewinne von 3000 Ik. auf Nr. 18265 
24007 34 983 40 358 41 095 41 165 jr 542 45 956 


47119 58 195 60 565 69 501 76 064 76 551 77 7 
80 321 85690 85 739 88 562 96036 96 268 
104 949 108 455 129 362 130 357 148011 154 520 
168 862 179 092 179 631 183 175. 


30 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3597 
5201 8710 13669 14364 19117 36 908 51 202 
51 994 55 598 55 765 61511 65 207 69 205 82 865 
90 540 100 612 105 739 110369 112604 122 516 
126700 126705 131 848 135485 147 762 156 201 
165 927 178 008 185 478. 

London, 2. Juli. Im Unterhauſe erklärte heute 
Jerguſſon, er habe keine Informationen über die 
deutſch-öſterreichiſch-italleniſchen Verträge er- 
halten. Im Nothfalle würden zur Erhaltung des 
status quo im Mittelmeer die erforderlichen 
Maßregeln erwogen werden. die Aufwendung 
engliſcher Streitkräfte würde einzig von der 
Würdigung der Umſtände abhängen. Eine Ver- 
änderung in der Haltung der engliſchen Regie- 
rung gegenüber der 1888 von Ferguffon darge- 
5 fei e eingetreten. 

tewnork, 1. Juli. Telegramm 
im Staate Arizona berichten von ir Pilates 
Bildung eines großen Sees im Salt-ake- 
Gebiet, welcher 12 lengliſche) Meilen breit und 
40 Meilen lang iſt. Das Waſſer vertrieb die 
Arbeiter aus Salton und den umliegenden Salz- 
werken. Ueber den Urſprung des Sees herrſchen 
verſchiedene Anſichten. Es wird allgemein ange- 
nommen, daß das Waſſer aus dem Golf von 
Californien komme. Der „World“ führt die Er- 
ſcheinung auf die jüngften Erdbeben zurüch. 

Kopenhagen, 2. Juli. Eine Pulvermühle auf 
der Inſel Seeland ift in die Luft geflogen. Der 
Vorſteher ift leicht verwundet, mehrere Arbeiter 


ne 


* Danzig, 3. Sul. Getreide 
tebweiſung über die Lage des Ge N 
9 N hen nd . Stande am 
„ Porte Juli 1881.] Die neueſte, von 
dem Vorſteher Amte der Kaufmannſchaft dem 
errn Handelsminiſter erſtattete Nachweiſung 
über die Lage des Danziger Getreidemarktes am 
0. Juni — 1. Juli d. hat folgenden Inhalt: 
* Kuf den Lägern befindliche Mengen: am 
— Juni 5900 Tonnen Weizen und 2550 Tonnen 
oggen Speicherbeſtände und Porräthe der 
üblen gegen 6645 Tonnen Weizen und 2460 
onnen Roggen am 22. Juni 1891 und 7333 


Tonnen Welzen und 1350 Tonnen Roggen am 
15. Zuni 1891. 


II. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher 
zu liefernden Mengen: ca. 825 Tonnen Weizen 
und 335 Tonnen Roggen aus Polen und Ruß- 
land; erſte Hälfte des Juli. Davon find heute, 
am 2. Juli, 420 Tonnen Weizen aus St. Peters- 
burg über See hier eingetroffen. 

III. Dom Auslande vorliegende noch nicht an- 
genommene Dfferien: Unbekannt. 

IV. Marktpreis am 1. Juli 1891 pro Tonne: 
Regulirungspreis für Weizen, bunt lieferbar: 
tranſit 126% holl. 184 Mk. (am 23. Juni 187 Mk.), 
zum freien Verkehr 128% 233 Mk. (am 23. Juni 
236 Mk.). Roggen, lieferbar 120% holl.: tranfit 
157 Mk. (am 23. Juni 158 Mk.), zum freien 
Verkehr 207 Mk. (am 23. Juni 208 Mk.). 

V. Bemerkungen: Nach den Angaben der 
Marienburg-Miamwkaer Eiſenbahn und den Thorner 
Weichſel-Rapporten waren feit der vorigen Nach- 
weiſung auf dem Wege hierher und ſind hier 
zum Theil unterdeß angekommen und ſchon in 
den Speicherbeſtänden enthalten: 

1. Weizen: 
a. über Illowo b. Thorn 
a. d. Eiſenbahn: ſtromab: 


2. Rogen: 
d.? „ 


o. To. To. To. 
am 22. Juni: — — — — 
. 160 130 110 56 
7. 2⁴¹. 7 100 — 30 — 
VOR eg 230 — 10 — 
. 220 — 70 51 
7 27. 7 50 — 10 65 
” 2 ” 100 — 30 
1 1 8 80 237 40 123 
, 1. Juli: 20 — 60 

uf: 960 37 30 20 
1377 To. Weizen und 65520. None. 
gegen 1129 „ 7. 7. 797 „ 


in der vorigen Berichtsperiode. 

Unſere Zufuhren aus Polen und Rußland find 
trotz des gefunkenen Rubelcourſes (derfelbe iſt von 
243,25 Mk. für 100 Rubel ult. Mai — 241,25 
am 8. Juni — 240,60 am 15. Juni und 237,85 
am 22. Juni auf 233,30 Mk. ult. Juni herunter 
gegangen) noch immer ſehr gering. Borkommende 
Anerbietungen beziehen ſich auf Lieferungen in 
den Kerbſtmonaten nach der neuen Ernte. 

Don den hiefigen Beſtänden und Zufuhren find 
neben der Verſorgung des örtlichen und pro- 
vinziellen Verbrauchs auch einzelne Poſten fee- 
wärts verladen, neuerdings u. a. ca. 200 Tonnen 
Weizen und Roggen zur Verladung ſeewärts nach 
Pommern (Rügenwalde, Stolpmünde) verkauft 


worden. Kin und wieder wird auch eine kleine 


Schiffsladung nach Norwegen und Schweden be- 
zogen, um den nöthigſten Bedarf dortiger Mühlen 
zu decken. dagegen iſt ein Exportgeſchäft nach 


England noch nicht wieder möglich geworden. 


Bei den unbedeutenden Abladungen dorthin im 


vergangenen Monate wird es ſich um ältere Ab- 
die nicht zurückregulirt 


Im Monat Juni find von hier eewärt 1 r. 
fi 1000 Aar, rts ver 


fhlüffe gehandelt haben, 
werden konnten. 


laden worden Tonnen zu 


Weizen 

nach Schweden 197 Ae 

„ Norwegen — 290 

„ Dänemark „„ „ 165 226 

” Holſtein ©. Br 400 3 

„ Hamburg —? 100 

„ Demme n: 80 

„ England . 493 — 
im Juni 1891 zufammen: 1855 88 
ron 1889 e nes et Fre 
„ „ „ N 
„ , 13888 » 16 100 *) 4568 


* [Mafihinenprobe.] 
das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft benach- 
richtigt, daß die Maſchinenprobe der Kreuzer- 
Corvette „Olga“ bei vertäutem Schiff am 
8. d. M. an der Werft ſtattſinden wird. f 
„„ Miteliedſchaft in Krankenkaſſen.] Nach 8 27 
des Krankenverſicherungs-Geſeizes ſollen aus der ver- 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung ausſcheidende Arbeiter 
berechtigt fein, Mitglieder der Arankenhaffe, welcher ſie 
bisher angehörten, zu bleiben, wenn ſie dies dem Vor⸗ 
ſtande binnen einer Woche nach dem Ausſcheiden an- 
eigen oder den nächſtfälligen Kaſſenbeitrag entrichten. 

it Bezug auf Diele Beſtimmung führt das Ober- 
verwaltungsgericht in einem Urtheil vom 9. März 1891 
aus, daß die ausdrückliche oder ſtillſchweigende (durch 
Beitragszahlung) Erklärung, die Mitgliedſchaft fort- 
ſetzen zu wollen, die unerläßliche Vorbedingung 5 die 
Anwendung derſelben bildet. Fehlt es an einer olchen 
Erklärung, ſo iſt mit dem Ausſcheiden aus der fie be- 
dingenden Beſchäftigung die auf der geſetzlichen Der 
ſicherungspflichk beruhende Kaſſenmitgliedſchaft erloſchen. 

* [Rückforderung in Krmenſachen.] Ein Armen- 
verband, welcher eine von ihm geforderte Grftaltung 
geleiſtet hat, weil er ſich für definitiv zur Tragung der 
Koſten verpflichtet hielt, iſt nach einer Entſcheidung des 


Bundesamts für das Heimalhweſen vom 7. März 1891 


berechtigt, das Gezahlte zurückzufordern, wenn fich 
hinterher herausftelit, daß er ſich in einem Irrthu 
befand, daß beiſpielsweiſe der Unterſtützte bereits 
anderwärts einen Unterflützungswohnſttz erworben 
hatte. Zur Entſcheidung über einen ſolchen Anſpruch 
ſind nicht die ordentlichen Gerichte, ſondern die Spruch- 
behörden für Armenſachen zuſtändig. 

* [Prangenauer Waſſerleitung.] Nächſten Montag 
wird das Kochreſervoir in Ohra gereinigt werden, 
wodurch in der Zeit von Morgens 6 Uhr bis Abends 
10 Uhr eine Verminderung des Druckes in den Leitungs⸗ 
röhren veranlaßt werden wird. der Magiſtrat 
empfiehlt daher den Haushaltungen, ſich vorher ge- 
nügend mit Waſſer zu verſehen. 

ph. Dirſchau, 2. Juli. Am 11. d. M. wird in Sachen 
der Ueberführung am Bromberger und Czattkauer 
Neberwege ein neuer Termin ſtattfinden. Das ver- 
änderte Project, welches vom A. d. M. im hieſigen 
Landrathsamte ausliegen wird, ſoll nach mehreren 
Seiten weſentliche Berbeſſerungen erfahren haben. — 
Vor einigen „Tagen erhielt ein Arbeiter bei einer 
großen Schlägerei in Malſau ſo bedeutende Ver- 
letzungen, daß er bald darauf verſtarb. Die geitern 
ausgeführte Section ergab als Todesurſache eine Zer- 
trümmerung der Schädeldeche. Zwei Arbeiter wurden 
als die . verhaftet. — Am 21. Juli findet 
die ordentliche eneralverſammlung der Actionäre 
denn ene Pepe ſtatt. 

„Königsberg, Juli. Der geſtrige Tag lie 
fürchten, daß aus der drückenden Site ſich ein chene 
Gewitter entwicheln werde, aber wunderbar ſchnell 
verzog ſich dag Gewölk gänzlich und dem großen Fefte 
des olgtechniſchen Vereins in der Flora, dem erſten, 
das ohne die Mitwirkung des nun gänztich zurück⸗ 
getretenen Directors Albrecht ſtattfand, würde das 
herrlichſte Wetter zu Theil; erſt nach 11 Uhr Abends 
begann es wieder leiſe zu regnen und Blitze leuchteten 
in der Ferne. Das Zeft ſelbſt war ein in jeder Meife 
wohlgelungenes und die Schaar der Beſucher ſchob ſich 
durch das doch ſo geräumige Floraetabliſſement von 
Deranſtaltung zu Veranſtaltung, die wir auszuführen 
uns hier verſagen müſſen. Neben den Vorträgen der 
Muſikkapelle und den Liedern des Vereins der 
Liederfreunde, bildete der große Feſtzug den 
Glanzpunkt des Feſtes. Es war ein — ri 

efhmacvoll arrangirter Zug, der die gewerd iche 
Thätigkeit zu verſinnbildlichen die Aufgabe hatte und 
derſelben in ſehr gelungener Weiſe gerecht wurde. Eins 


*) Davon nach England 1890: 1777, 1889: 3068 und 
1888: 10224 To. Weizen. 


Die haiſerliche Werft hat 


eine Maſchine conſtruirt, welche, von 


große Zahl von Mitgliedern der Polytechnik hatte ſich 


und ihre männlichen und weiblichen Familienglieder in 
den Dienſt der Sache geſtellt. Wir haben allerdings 
bei Veranſtaltungen folder Art, und die geſtrige Vor- 
führung gehörte zu dem Gelungenſten, was hier in 
Königsberg geleiſket worden, doch den vorherrſchenden 
Eindruck, daß die Mühe und enorme Koſten, welche 
durch Kufzüge in ſolcher Ausführung erwachſen, zu groß 
find für den flüchtigen Eindruch, den ein zweimaliges 
Vorbeiziehen, das jedes Mal 12 bis 15 Minuten lang 
die Augen der Zuſchauer gefangen nahm, zu bieten 
vermag. 

Königsberg, 2. Juli. Ueber den Saatenſtand im 
hieſigen Regierungsbefirn wird neuerdings dem 
„Staatsanz.“ geſchrieben: die Nachrichten über den 
Stand der Sommerung und der Kleefelder im Re- 
gierungsbezirk Königsberg lauten recht befriedigend, 
ſo daß die Ernährung der Viehſtände keinen Schwierig- 
keiten unterliegen wird und, wenn die Entwickelung 
der Sommerung weiter ſo fortſchreitet, einiger Erſatz 
für den Ausfall an Winterung zu erhoffen ift, 

Bromberg, 2. Juli. Auch die hieſige Handels- 
kammer hat nunmehr ihren Jahresbericht pro 
1890 herausgegeben. Wir entnehmen dem Kaupt- 
abſchnitt deſſelben folgende Betrachtung über die 
Kandelsvertrags- Verhandlungen: : 

„Bon der Ueberzeugung durchdrungen, daß die 
Handelsverträge eine der beſten und ſicherſten Grund- 
lagen für den vortheilhaften und ungeſtörten Güter- 
austauſch der betheiligten Völker bilden, begrüßen 
wir freudig den Abſchluß eines Kandelsvertrages mit 
Oeſterreich-Ungarn und die ſchwebenden Verhandlungen 
zum Abſchluß neuer Verträge mit anderen Staaten. 
Wir thun dies trotz der vollen Erkenntniß, daß nach 
dem, was verlautet, in dem Ergebniſſe des Vertrages 
ein ſehr großer Theil unſerer berechtigten Wünſche 
und Forderungen unberückſichtigt geblieben iſt, und 
wir thun es trotz des Bewußtſeins, daß gerade 
unſerem gegenüber anderen deutſchen Gebieten ver- 
Hältnifmähtg induftriearmen Bezirke vorerſt ein 
directer Vortheil aus den Handelsverträgen in kaum 
nennenswerther Weiſe erwachſen dürfte und daß 
einzelne umfangreiche Erwerbszweige unſeres Bezirks 
vorübergehend dadurch ſogar geſchädigt werden dürften. 
Denn wir hegen die feſte . daß, von der 
neuen Sachlage beeinflußt, auch Rußland endlich zu 
der Erkenntniß von den Vortheilen der Handelsver- 
träge und von den erheblichen Schädigungen, die es 
zugleich ſich ſelbſt durch die unaufhörlichen prohibitiven 
Zollerhöhungen zufügt, kommen wird. Von den Ver- 
kehrserleichterungen, die möglichſt durch einen Handels- 
vertrag für den Güteraustauſch mit Rußland auch in deſſen 
eigenſtem Intereſſe geſchaffen werden, dürfen wir theil- 
weiſe eine Wiederbelebung unſeres ſeit Jahren darnieder⸗ 
liegenden Handels und eine gedeihliche Entwickelung 
unſerer jungen, aber anerkannt ſehr leiſtungsfähigen 
Induſtrie erhoffen. War einerſeits unſer Auslands- 
verkehr mit Rußland ſchon ſeit vielen Jahren durch die 
Zollſchranken völlig untergraben, fo konnte anderer- 
ſeits auch der Binnenverkehr nicht den gewünſchten 
Aufſchwung nehmen, theils mangels geeigneter Bahn- 
verbindungen mit dem Kinterlande, theils wegen un- 
genügender Leiftungsfähtgkeit der Waſſerſtraße zwiſchen 
Weichſel und Oder. Erſt durch die Befriedigung dieſer 
und anderer immer dringender hervortretenden Ver- 
eee iſt auch eine Beſſerung des Kandels 
und eine ganz weſentliche Kebung und Förderung 
unſerer Induſtrie zu erwarten, welche eine Erwerbs 
quelle für große Bevölkerungskreiſe und ein vortheil- 
hafter Stützpunkt für die beſſere Rentabilität der Tand⸗ 
wirthſchaft geworden ift, aber in erhöhtem Maße noch 
zu werden verſpricht. Mit lebhafter Genugthuung be- 
grüßen wir deshalb die nunmehr feitens der Staats- 
regierung in Angriff genommene Regulirung der 
unteren Netze, auf deren Nothwendigkeit wir ſchon 
bab vielen Jahren in unſeren Berichten hingewieſen 

aben.“ . 


Vermiſchte Nachrichten. 
* lunwetter.] Die große Sitze der letzten Tage hat 
an vielen Stellen Ps id heftige 3 . 
gerufen. So wurde aus Sprottau und Braunschweig 
von furchtbaren Kagelwettern berichtet, welche be- 
deutenden Schaden angerichtet und die Ernte größten 
theils vernichtet haben. 

* [Unter den wilden Beſtien in den z oologiſchen 
Gärten und ing © ſcheint das Unheilſtiften 
epidemiſch zu werden. Nach den Vorfällen in den 
zoologiſchen Gärten zu Frankfurt a. M. und Poſen 
werden ſetzt zwei weitere Schreckhensſcenen gemeldet, 
die indeſſen zum Glück ohne ernſte Gefährdung von 
Menſchenleben abliefen. Im . Garten zu 
Elberfeld kroch am letzten Sonntag achmittag ein 
Kind unter der zum Schutze des Bublikums vor dem 
Bärenzwinger angebrachten Meſſingſtange durch und 
ſtrechte den Beſtien das Kändchen entgegen. Schon 
hatte der große Bär das Kind mit der mächtigen Ta ze 
beim Genick gepackt und an das Gitter herangezogen, 
als im kritiſchen Augenblik mehrere Perſonen hinzu⸗ 
ſprangen und der Beſtie ihr Opfer entriſſen. Die Ber- 
wundung des Kindes ſcheint nicht erheblich zu ſein. — 
Weit aufregender noch geſtaltete ſich die Scene 
letzten Sonntag in amberrillers im framöſi⸗ 
chen Departement Vosges. Die Menagerie Pezon hatte 
veben ihren Einzug in das Städtchen gehalten, als 
lötzlich der Wagen, in welchem ſich die Löwen be⸗ 
9552 gegen einen Prellſtein anfuhr. In Folge der 
Erſchütterung brach das Schloß der kleinen Thür, die 
um Cöwenkäſig führte, eine vierjährige Löwin fprang 
inaus und ffürzte ſich auf eines der angeſpannten 
Pferde, welches ſie in die Schenkel biß und ſchrecklich 
urichtete. Dann lief ſie in wilden Sätzen durch die 
ſchallige Promenade der Stadt, die bei ſchönem Wetter 
gerade ſehr beſucht war. Man kann ſich einen Begriff 
machen von der Panik, welche die Spaziergänger bei 
dem Erſcheinen der wüthenden Cöwin ergriff. Die 
Menageriewärter hatten die Geiſtesgegenwart, ſich dem 
Thiere in den Weg zu ſtellen, ſo daß die Spaziergänger 
noch rechtzeitig Schutz ſuchen konnten. Die Cöwin ſtutzte, 
als ſie die mit eiſernen Stangen bewaffneten Wächter 
erblickte, dann fette fie aber mit einem Sprunge über 
fie hinweg, und nachdem fie, verfolgt von dem jungen 
Pezon, durch die ganze Promenade gelaufen war, ge- 
rieth ſie in eine kleine Sackgaſſe, die ſofort, fo gut es 
in der Eile möglich war, verbarrikadirt wurde. Der 
Kusgang des Gäſſchens wurde außerdem von be- 
waſſneten Gendarmen und einigen beherzten Bürgern 
bewacht, während Pezon den Löwenwagen heranfuhr 
und einen leeren Käſig öffnete. Dann trat er in ein 

aus und ſchoß vom Jenſter aus mehrmals in die 

aſſe hinein. Das durch die Schüſſe erſchreckte Thier 
ſprang mit einem gewaltigen Satze in den offenen 
Käfig, der ſofort verſchloſſen wurde. 

* Bierfäſſer aus Papier.] Man ſchreibt der „Fr. 
Ztg.“: Comprimirtes Papier wurde bekanntlich ſchon 
ur KHerſtellung von Wagenrädern, Dagengeftellen, 

acziegeln u. ſ. w. verwendet. ders hat man in 
Amerika einen Verſuch gemacht, Bierjäffer aus enen 
herzuftellen, welche den aus Eichenholz hergeſtellten 
nicht nur nicht nachſtehen, 5 ſogar in mancher 
Beziehung überlegen fein ſollen. Beſitzer der paten- 
lürken Erfindung iſt ein Fabrikant in Newyork. Der 
Papierbrei wird aus einer ſehr faſerreichen Grasart 
gewonnen, die bisher noch nicht gewerblich verwendet 
wurde und zwiſchen Jerſey City und Newark in großen 
Mengen vorkommt. Ein anderer Unternehmer hat 
wei Perſonen 
bedient, täglich 600 Jäßchen liefert. achdem die⸗ 
er geformt find, werden fie mit einem antifeptifchen 

irniß überzogen, welcher ihnen nach dem Trocknen 
ein porzellanartiges Ausſehen verleiht. Die fo herge- 
ſtellten Fäſſer ſind leicht zu reinigen und weniger leicht 
dem Verfaulen ausgeſetzt als Holzfäſſer. 


Schiffs nachrichten. 

London, 30. Juni. Das Schiff „Wye“ kam 
geſtern Abend auf feiner Reife von Sierra Leone, 
Ascenſion und Madeira in Plymouth an mit der ſchiff⸗ 
brüchigen Mannſchaft des auf hoher See verlaſſenen 


deutſchen Barkſchiffes „Der Nordpol“ von Barth. 
Der „Nordpol“ war mit einer Ladung Asphalt von 
Trinidat auf dem Wege nach Stettin geweſen, hatte 
jedoch plötzlich einen Leck erhalten und Waſſer aufge⸗ 
nommen. Die 11 Perſonen ſtarke Bemannung ſtand 
mehrere Tage an den Pumpen und wollte ſich ſchon, 
an dem Erfolg 75 Arbeit verzweifelnd, in die Boote 
retten, als ein ſpaniſcher Schooner am Horizont auf- 
tauchte und fie an Bord nahm. Da die Proviant- 
vorräthe des ſpaniſchen Schiffes bedenklich — die 
Neige gingen, begaben ſich die Schiffbrüchigen auf den 
ihres Weges kommenden „Wye“, welcher fie nach 
Plymouth brachte. 


Standesamt vom 2. Juli. 

Geburten: Handelsmann Nathan Neumann, T. — 
Feldwebel Albert Horlitz, T. — Feuerwehrmann 
Auguſt Brozait, T. — Zeugfeldwebel BERN Aulß, 
T. — Schaffner bei der Straßenbahn Karl Geyer, ©, 
— gleiſchermeiſter Hermann Paul, S. — Bernftein- 
drechslergeſelle Otto Dick, T. — Buchhalter * Bau- 
mann, S. — Arbeiter Franz Böttcher, T. — üller- 
geſelle Auguft Gchmidtke, S. — Schneidergeſelle Julius 
Blöß, S. — Unehel.: 1 S. 

Todesfälle: Wwe. Julianna Fährmann, geb. Wiſchke, 
79 J. — S. d. Feurwehrmanns Auguft Palm, 8 J. — 
Wwe. Bertha Lange, geb. Belzer, 66 J. — S. d. Arb. 
Karl Wrecz, 2 J. — Foſpitalitin Friederike Eifer, 75 
J. — T. d. Arb. Otto Sturm, 11 W. — Unehel.: 1 T. 

Heirathen: Dachdeckergeſelle Johann Friedri Glodzei 
und Henriette Amalie Stamm, geb. Krönke. — Kaus 
diener Karl Faber und Mathilde Antonie Stollmach. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 2. Juli. (Abendbörſe.) Deſterreichiſche 
Ereditactien 256, FJranzoſen 251½, Lombarden 9½, 
Ungar. 4% Goldrente 91,50, Ruſſen von 1880 —, 
Tendenz: ziemlich feſt. 

Baris, 2. Juli. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 37 Rente 
95,30, 3% Rente 95,05, 4% ungar. Goldrente 93¼, 
Franzoſen 643,75, Lombarden 242,50, Türken 18,70, 
Kegypter 488,43, Tendenz: träge. — Kohzucer 
loco 889 34,50, weißer Zucker per Juli 35,00, per 
Auguft 35,00, per September 34,75, per Oktober ⸗Jan. 
33,87½. — Tendenz: ruhig. 

London, 2. Juli. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
96, 4% preuß. Conſols 103, 4% Ruſſen von 1889 
98¼1, Türken 18½, ungar. 47 Goldrente 895̃5 
Aegypter 96%. Platz- Discont 1 J. — Tendenz: 
matt. — Havannazucker Nr. 12 15¼½, Nübenrohlucker 
13¼. Tendenz: ruhig. 


Tage) 2 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,20, Wechſel Berlin 
(60 Tage) 95¼, 4% fundirte Anlei eil gere are 


Bacific-Actien 80 /, Central-Pacific-Act. 301½, Chica 

u. North-Weſtern-Actie = hic.- Mil. ve — 

Mi 63/8, Illinois-Central-Actien Sein Lahe-Ghore- 
ichigan. 


ille- 
Actien 735/, Newy. Lake⸗Erie- u. 3 19¼ 1. 


Rohzucker. 
(Brivatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
2101 2. Juli. Stimmung ruhig. Heutiger Werth 
ift 12, ann M Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranfito 
egg, 8. dan Mittags. Giimmung: rubig, 
a 2 „ mun 
Juli 1 M Käufer, Auguit 13,35 . u. Septbr. 
13.05 M do., Oktbr. 5 % l. do., Rovbr.-Desbr. 
12,17%½ AR do., Januar-Märf 12,35 AA do. 
ge 13.35.10 ber Sent ih . gen, Pee. 
a 0, Se k o.. 
42. M de. Roobr. Deibe. I2 10 A Be, Same 
Mär: 12,371 Mt be. 


Wollmärkte. 


London, 1, Juli. Wollauetion, Preiſe feit, unver- 
ändert. 


ſundbrunnen, Verbeſſerungen und Erweiterungen der 
Promenaden unferen Gäſten einen angenehmen Aufent- 
halt zu ſchaffen. 

Soolbad Wittekind bei Falle] unweit der lieblichen 
theils durch Wieſen, theils durch ſchroffe Felswände 
ſich hinſchlängenden Saale liegt in anmuthigem ſchön- 
bewaldeten Seitenthale und iſt durch dieſe günſtige, vor 
rauhen Winden gänzlich geſchützten Lage klimatiſch an- 
deren Bädern gegenüber außerordentlich bevorzugt. Die 
Kur-Anlagen, reich an ſchönen Promenaden-Wegen, 
Ruheplätzen und Ausfichtspunkten, verleihen dem 
Ganzen einen bei der idylliſchen Lage des Bades ganz 
beſonderen Reiz. — Die im Babe ſelbſt entſpringenden 
Soolquellen, wovon die eine zum Baden, die andere 
zum Trinken benutzt wird, ſind ſeit vielen Jahren be⸗ 
kannt und wegen ihrer heilkräftigen Wirkung 475 
geſchätzt. — Wer nicht im Stande oder in der Lage iſt, 
dieſes in jeder Beziehung zu empfehlende Bad mit ſeiner 
Wirkung beſuchen zu können, dem wird Gelegenheit 
gegeben, die zum Trinken beſtimmte Soole in Flaſchen 
unter dem Namen „Wittekinder Salzbrunnen“ und die 
zum Baden beſtimmte Soole geſotten als „Wittekinder 
Mutterlaugenbadeſalz“, alles mit Schutzmarke verfehen, 
ſich zu verſchaffen. Die Badedirection verſendet dieſe Pro- 
ducte überall auf Wunſch hin und haben ſich dieſelben 
auch ſchon im Auslande (Rußland, England und 
Amerika) einen bedeutenden Ruf erworben. 


Schiffs-Liſte. 
> li. Wind: NO, 
3 3 NO 


ke nd Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
r. B. Herrmann, — das Feutketon und Eiterariſche: 
ner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen rebactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
ug 


Bei der eingetretenen Gemmer. Salſon ma hen wir 
die EI Hausfrauen, welche er riſchende S elen auf 


damit bereitete Speiſen von großer Beliebtheit. Der 
Werth des Mondamin mit Milch 
Nahrungsmittel für Kinder und Aranke (Mondamin er- 


dah Mondamin in Delicateh-, Colonial- und Droguen⸗ 
Handlungen zu haben iſt. 


Rothe Borbeaurmeine, direct bezogen g Flaſche 3 
1,50 und 2 M bei K. Kurowski, Breitgaſſe 89, u. Pelers⸗ 


agen 8. 
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Streng feſte Preiſe. Streng feſte Preiſe. 


v " „ 
8 | N | 8 a % 6 8. MW nun 
* 
Funhfpon Mm ht 2 
wangsverſteigerun —Neufahrwaſſ . on 
Ä N 5 1 1 [- Danzig 1 un 5 aſſer. Hi x 98 8 
reckung ſo 15 ie im Grundbuche Fu ö 1 
von Ohra Blatt 193 und 332 auf Schüler und Echttteriunen "hiefiger ee e e ar „ LI 
den Namen De babe 55 ein-| Bade-Abonnements-Billets zu folgenden Preiſen aus: 8 1 N 
3 und zu Ohra, Lehm: Für den 1. Biah mit Geebab . Bi 5 5 a 
Nr. 7 beiw. et ohne u 1 : N 
Nr. 109 belegenen dr. 189 de A 4 er 4— 5 8 1 
am 30. Septbr. 1891, TTV s ü 
Vormittags 10 Die Billets berechtigen die Inhaber, während der Zeit von Fu mi * 2 


vor dem l Gerichts Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags zur einmaligen täglichen 2 
Langgaſſe Nr. * DANZIG. * e Nr. 37. 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 43, Fahrt nach der Meiterplatte und zurück und zum 5 wogegen 
* 
RR 


lehrer Frau 


Bertha Lange, 
was hiermit, ſtattjeder beſonderen 
Meldung, ſchmerzerfüllt anzeigen 

Die tief betrübten Hinter- 
bliebenen. (2775 


er ert werden ſie während 5 Stunden keine . haben. 
rund ficke ſind mit 5,67 Dieſe Biflets find von Freitag, den 3. Juli an im Bureau 
Bois. 1,98 AN Reinertrag undineilige Geiſtgaſſe 84 während der Bormittaositunden von 9 bis 
er Sage v0 5 4012 und der Nachmittagsſtunden von 3 bis 6 zu kaufen. 
uadratmtr. bezw x ua- 7. 
dratmtr. zur Gruneftener und mil „Weichſel Danziger Dampfſchiffahrt und 
135 bezw. 1020 M Nutzungswerth Geebad- Actien-Geſellſchaft. 


zur en rn 
Die nicht von ſelbſt auf den Er... dalexander Gibfone. 


ſteher übergehenden Ansprüche, 

insbeſondere Zinſen, ofien |} Adelhaidsquelie, für 

bis nur Aufforberung um ban natürl. jodhalt. Bromwaſſer zu Keilbrunn i. Oberbanern. 8 

En Rn . uns Mädchen-Mänt 8 
ropf⸗ eiden 5 rden, Frauenkrank⸗ 

„Das Urtpeit übe Wied 55 eu heiten lc. friſche Füllung zu haben in n- an E 


Hermann Lietzau's 


Apotheke un ralwaſſer-Niederlage Baarſyſtem 


Concursverfahren i 
Königliches Amtsgericht XI. Das e über 0 Kreb E 3965 

in friſcher une Maare ver- RR 77 5 eee Ein hübfches Aind 25 v. Rindl. 

g Leuten (Beamter) nach einm 


„yon gsberſt ei 295 ede ei Kennen ſendet pro Schock N IM a 8 
un neidermeiſte 9 27 8 5 

1 4 b. Fritz-Gebel⸗ Suppenkrebſe, 4 und 6 M. en 1 Abfindun 
ANGSDETNEIGERENG. 665 Glogowski & Sohn, te e fer er. 

an 812 die, 87 ak wird nach erfolgter Abhaltung 7 3 Inowrazlaw pedition dieſer Zeitung erb. 
55 168 auf 3 des Hel des Schlußtermins hierdurch auf- Emil Gremſtein, 1275 7 "sr. n 
2 gehob en. (27 03 5 J 119 ein 8 ge ild. Mädchen 
händlers Johann Kochichulz ein- ahnhofsreſtaurateur, onditionen: „das 1 Jahr au 
Rieſenburg, d. 27. Juni 1891. raudenz. 2 einem m arohen Oi Gute die Wa 
Lokomobilen und Greenter⸗ lend nat, wird eine Gtelle als 
Stütze der Hausfrau mit Fa- 


etragenen, im Kreiſe Pr. Gtar- 2 
de bel lesenen Grundfläche Königliches amtsgericht 


am 1. Oktober 1891, 
Mittags 12 Uhr, 
anGerichtsitellenerkündetmerben. 


Danzig, den 27. Juni 1891. 


Baarſyſtem. 


am „ 8 Berdingung. u Rur für Wioderverkäufer! 4 8 € ö Dampf⸗Dreſchmaſchinen miſienanf 0 Gehalt, auf 
vor dem unterzeichneten Gericht, a . f a von Ruston, Proctor & Cle, Lincoln. „ Öfierien unter . 


lle, Nr. 15, \ 
REN 2005 d Die Bedi it ; es züge 5 Grete Drehen 1 allen ir Syſtemen: Gar keine 


verſteigert werden. a 
id i Kurbe len e 5 ür eine Zucker abrik de N 
Das Grundſtück Blatt 57 iſt mit 1 elwe „ keine inneren Lager mehr. Größte Erſparniſſe an Schmier⸗ IF ins en a an Aicher 


M Reinertrag und einer 50 : g . material, Reparaturen und Zeit. Einfache Konſtruktion. Leichtigkeit des Ganges, geringer Kraft⸗ Rornhodher ind Bodenmeiller 


Gm mitte 20 l Auhungs- | f 3 e 15 A geſucht. ndmwerher bevor 
„ 86 8 5 N 5 2 . 1 
werth zur Gebäudeſteuer, das 1 505 8 15 15 5 wege . en Free = uns == Monat, Ae 2 


Einschlag- 


Grundſtück Blatt 128 mit 0,96 Sl zeichnete poſtfrei einzuſenden. 
Maschinen ® 


. und einer Fläche von n und einem Nor- 


50 Hektar und das Grund-] Dirſchau, den 30. Juni 1891. 3 LE von Ruſton Proctor u. 1805 erlaube ich mir Ihnen zu erwidern, da mit dieſem 
1 Blatt 168 Bi: 5,49 % Rein-] Die Königliche Eifenbahn- }3 . hergostellt “Dreſchkaſten ſehr en das Ai Der Gan 5 Maſchine iſt ve ruhig, und. bart Ey 25 in ante 163 
, __||  ZEEER „Hm |M Kar Kacı 155 Ein 
e zur ß — 5 San 8 errn 9 
e e eee Ac B ock Auction. ee bone Herr Gutsbefiter Insohfon ans Tragbeim b. Marienburg, den 21. Sannar 1891: N 9 He 


Ew. Ac beſcheinige hiermit gerne, daß ich mit der von Ihnen gekauften Excenter⸗ 
Dampfdreſchmaſchine von Ruſton Proctor u. Co, nach jeder Richtung hin zufrieden geſtellt bin 
und daß ich dieſelbe der vorzüglichen Konſtruktion wegen allen anderen Maiſchinen vorziehe. 


Preisliſten und Proſpekte gratis und 


Abichzt Inden, nd anders die Die bieslährigg, Bock-Auhtion 


HIN: ücke betreffende Na Alleinige Fabrikanten: 


weiſungen, ſowie beiondere Hlauj- Merino-Kammwoll⸗ Ä Nez & Co., llamburg N 


bedingungen können in der Ge. 
richtsſchreiberei, Abtheilung J. ein- Stammheerde 
e ee iu dest bei oh er 


Eine 

gere me füdiſche Benfion 

79 88 5 i wi ür eine junge Dame na 

7 I 

2 Heil ber neun N er. 88255 2 Bott) [Melzergaſſe 1, 2 Tr., 5 BE billig e (2376 1 8 45. la Gert ft 
werden alle Arten Reden. und ____ Hopf, Maß kauſchg. 10. unier id Cxb. 5. Ilg. 9 


des Zuſchlags wir 
am En 5 1891, 25. Juli 1891, Sonnenfhisme eu e Am 1. Juli begann ein neues Quartal der Eine 5 
Vorm. 12 Uhr ſtalt. Schirme in dei: Lagen 55 näht, 0 b ahn Damen 
inden Aufnahme mit voll 


Uhr, 
an ee ne Nr. 15, Die Eutsvermalhung, ſowie jede vorkommende par b 
; : 2 Ense und & in Berpfleg, b. Gef wiſſer Nad he 


et. werden. prompt u. fauber ausgeführt. fi 
Pr. Stargard, 18. Juni 1891. . Kranki, Wittwe. für alt billig abzugebe n Joppot, Schulſtraſte 17. Groß. 


Königliches Amtsgericht. Dftdeutichen 5 Agreſſen unter 269% ix der Er. Back, vorzügliche Küche fr 160 


m Gifenbahn-bonrsbud, | Wiener Mode. I... en. ee 
herausgegeben vo 60 ke 1 f fin. . f 3 . g | burg Pom., belegene _ ute Carlikau find möbliert 


ERROR RÄT LTR eee BE ra ran 


wan ‚Del: Königlichen Ciienbahn- Wfkection Gaſt- und Schank en zu vermiethen. 


zu Bromberg 15 
vom 1. Juni 1891. N 5 i Al: Neufahrwaſſer 
Preis 50 2. 3 Haß, en h wirthſchaft, Ein eh Be allen nebſt 


Muſter frei. 


E. Manno, 


Fabrikl. Cottbus. 


Jährlich: 24 reichiltuftrirte Sefte, mit Unterhaltungsbeilagen, . Stuben und 1 Rebenzimmer,iGab, v. ſofort bis 15. Augult zu 
mit 48 color. Mobebildern und 12 Schnittmuſterbogen. 0 90 eng 4 Due un vermietben.. Breis 60 598 5 1 
ee nach Maß gratis. en äberes in ꝓped. es 


Danziger 


Taſchen⸗ Lans huch, 


Vormittags 5 Uhr, Sommer 1891. 
or dem unterieichneten Ger ichs Preis 15 2. 


an T Zimmer = ar Fahrplän auf Carton 


a werden. 


22551 ine eee e Wohnung, 


e fl. 150 Vierteljährig M. 2.0 8 e e ug Sit. may 
rennha Krimi probenummern in allen Buchhandlungen. Ein a Anbei en . 
von 3 


Das Grundſtück iſt mit 720 ei omtoir. 
n zur Gebäudeſteuer 8 keſh alanenhous 9, Wenn g Pr 550 3 3 


W. — — A. F re 25 2 2 Meter breit, 1 Met 
5 i 0 0 und An, Meter hoch, ifi Paradies Hundegaſſe 10 100, Hange- Etage. 


uszu. 5 der 
= LEER: > 8 5 — 5 1 18. zu verkaufen. Nrain fürßand- 
Ha dete bus. Feu 1 85 be. Ser cer ge $ 1 ’ ’ in gebrauchtes, gut erhaltenes 8 
. NIE en Einfach. — Leicht. — Dnnerhait. Dis" I, N u Verein 1000 
i ön Be AR 
A une RE $ ee SD we ie 
nen in der Gerichistchreiberei, | i 5 9 Buckeye Grasmähmaſchinen, wird zu kaufen g el SM 


immern ie. 
500 M zu verm. 


17 i er., 


Abtneilung I. A r werden. Hitert f der Ex⸗ ng, d 
a1 0 6 N 772 bee AR 5 1 bis Buckeye Getreidemähmaſchinen, j ee Ber Selma bh Abe 

5 Geptbr. 401, 1 9280 x | Adriance neue Getreidemäh- und Ce Tide Je en, Monats. -Sihung 
an 9 Bermitase 14 un, Nr. 15, Welck elle ER Domaine Allenstein, 5 Gar benſelbſtbindemaſchine, 2x 255 RR a e Cafe Mohr, Hlivaer Thor 7. 
. von Wegen Auflöfung der Stamm- halten auf Lager und erbitten baldige Aufträge 2 bear. Nicht anonnme Off. erh. Dede eden. ee 


Redlich“, Poſt 97, Berlin. (2609) Wir machen darauf aufmerk- 


1 8 der d D x * 
Dirschau 5 e die Hodam &Ressler, Danzig, geile, e, 18 J., mit 100000 l lam daß ſämmtliche Formulare 


Pr. Stargard, 23. Juni 1891. 
Königliches Amtsgericht. 


x bis 27. und lezte Auctien über 5 bagr u. gr. reichen Beſſcungenſ betr. die Aufnahme in den Verein, 
Concursverfahren. Wloclawek. ; Nampouillet-Böcke und Grüne Thorbrücke, Speicher > Phönig, ſwünſcht eben 1 4 beim Rue in die Penſions- und die 
In dem Concursverfahren über) Güterzuweisung erbitten 5 Tämmer, ſowie Be und en 5 b. Jamllien⸗ des e i delle 
das Dermögen der geſchiedenen. [Oxforddown- Böcke, 2 20 5 „ Berlin- Weſtend. telle bei B, Claaßen, ans 


re gelucht p. 1. Oel. gaſſe 13, entgegen ju nehmen 


Hütter etc. . rbenin p. Oſſe. Nind. ELSE Na 


Frau Wilhelmine Noſalte Mar-. ehr 
. near ee Harder. 5 


zur Abnahme der SIERT bgehalten. 679 i f 
al ER —n . kommen an bie Zum Schutze 3 1 1 bomm. _ Bon l 
Ace uni Keil tl, am derben, eln Sas egen irreführende Nachahmung. 5 Kapitaliſten! 
Nene und Ner beneiden, Amtsrath Patzig 9 } 8 ge Ri c ya Tom eute und 4 ende Tage: 
Schwächeruſtände, Syphilis be⸗ 2 Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos feiner 8% fell a 9 oimund Hanke’s 


vHanbelt gründlich und reell Dr, ini in. Pi 
ie nicht de Der. Fodor, Berlin, K BFE 
mögensſtüche der Schlußtermin Auswärtige brieflich. 5511 en 


auf ; 
den 28. Juli 1891, 9 f verhäuflich. 2455 
ng N 185 — Czerniau-Prauſt. 


Quelle werden gebeten, in den Depöts stets ausdrücklich I bividende auße R 
Eu verk 1, uber N Leipziger Sänger. 


Japitalsanlange. Dffert nter Raimund Hanke, Zimmerman 

N le 3 i 5 Ar. 2485 in ber er A Sah et. . Charton,” 
2 ehufs Aus nt a- chuli, L . * 
x ner 3 » ten ts 1 en Cela des maler rönten 


vor dem Königlichen Amts- ei bes preisge 
‚ Särhnerei „Verpachtung. Theilnehmer 


er icht XI hierfelbft, Zimmer 43, h 
Ach 8 Spe. mit einigen tauſend Mark geſucht Elmano. 


eſtimmt. 5 9 : 
Die Schlußrechnung nebſt Be-Icinklitit i Iller feinst Der an der Stadt Ragn b — ö 2 „ » 
lägen und Schlußverzeichniß find 3 n: „ tenſſegene über J Heclar gro SO 1 pe 5 3 ee 6140 Uhr. 
auf „ XIII fr anz, Zi 109 genleder- und Handelsgarten mit Wohn- 12 eee das Uebrige "lagen bie 207 
> IE: Bau Hs t. für  ABEEe IE 


niedergelegt (2782 haus, 2 Gemächshäufern, 2 ge- ragzettel. 


8 = — — 1891. Handschuhen mauerien groben alten, aue zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und Kork 8 a f af er M 
Berictsihreiber Abniglichen in ganz neuer selten reſchendem ſenſligen Inpenkarf[ die Firma „Andreas Saxlehner“ tragen. 5 a ommer⸗ 
Amtsgerichts XI. schöner Qualität für en he Tod des Bächters] i - 5 1 
— ͤ— — Damen und Herren von Ende Dielen Jahres padıtfrei. f 8 e . er. Zoppo 
ef Nik, 3 an. N Vorzüge nach Gutachten ärztlicher Autoritäten : 
{ . kann ſmachung. A, H N h Ritterautsbefiter Mack, Prompte, angenehme, zuverlässige Wirkung. Leicht, und MjCöln unter E. 0. er) Victoria-Hotel. 
orhnmann dc fl. Althof Ragnit. „ausdauernd vertragen. Milder Geschmack. „ Eine tüchtige Meeri. 


e für Holſteiner rn und Direchion: Fritz Kugelberg. 


Belorgung der Küche zum|greitan, den 3. Juli 1891: 


5 955 Eee 
elta auch ſchen. Doctor Klaus. 


vorher 1. 60 au f 
Dom. Gr. Nunow Klaus: Fri Kugelberg. 


bei Pottangow. Z. Es thut uns . daß 

Stühle, Sessel, Sophas 1 eit Janren Unrer. N. wir Sie nicht getroffen 

bis eile 1 4 Laden, Goldwanren) pt Pill haben, Alles Nähere durch Brie 
1 


Oct. 
8 —alan alter Adreſſe an bewußter 
igsten Preisen 271702. verm. Näh. Breitg. 106 11—3. ne N uns 


Menteg,d.6.3ulicer,, 


wird das Hochreſervoir der 
See Waſſerleitung zuf 51, Langgasse, nuhe dem]; 
hra gereinigt und an genannten] . 


11 5 7 

Tage von, orgens r bis 5 5 Er, ; ee Mö 

Abends 10 Uhr eine de H de- = 
1595 des Drucs in a a chäft betrieben B Garten - bel. 
röhren eintreten. Es empfie 

ge e ere ö Fi = Fa 

niſprechenden Vorrath von x 
Maſſer zu entnehmen. u... 


Gelee NE 1 Effect. Geringe = 


V. Grylewiez. Gute Gute Nahrungspieltel . 


N 


— 


r 


eihen did 
ni : 
Danzig, den 1. Juli 1891. chwäch Nudol h Mi j chke. Monte, ‚je. Sa —.. ee 
— d 
Der Maaiſtrat. Baul Engel J E — Henne Berlin 18. von A, To Keen in Ben 


a re 


j 


